
Schritte des 
Planjahrfünfts
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans für neun 
Monate 1977 durch die Industrie der Kasachischen SSR

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Parle- 
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und der aktiven Teil­
nahme am sozialistischen Wettbe­
werb um eine ehrenvolle Würdi­
gung des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober, in der Atmosphäre 
eines hohen politischen iihd Ar­
beitselans. den die allgemeine Er­
örterung der neuen Vertassung der 
UdSSR und ihre Annahme auslö­
sten. haben die Werktätigen der 
Industrie der Republik den Plan 
für neun Monate 1977 im Umfang 
der Realisierung der Produktion 
und in der Herstellung der meisten 
wichtigsten Erzeugnisarten überbo­
ten. heißt cs in der Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR.

Der Produktionszuwachs beträgt 
gegenüber derselben Periode des 
vergangenen Jahres insgesamt in 
der Republik 4.5 Prozent, in der 
dem Ministerrat der Kasachischen 
SSR unterstellten Industrie — 5 
Prozent. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 2,2 Prozent.

In einzelnen Branchen betrug 
der Zuwachs des gesamten Pro- 
duktionsumiangs gegenüber den 
neun Monaten von 1976: m der 
Elektroenergctik — 6 Prozent, in 
der Brennstoffindiistrie — 2 Pro­
zent. im Maschinenbau und in der 
.Metallbearbeitung — 10. in der 
Holz- und Zellulose- und Papier­
industrie — 6. in der Baustoffindu­
strie — I Prozent, der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie — 6 Pro­
zent. in der Produktion von Kultur- 
und Haushaltswaren — 9 Prozent.

Insgesamt wurde in der Republik 
im Laufe von neun Monaten 1977 
erzeugt: Elektroenergie (Elektrizi­
tätswerke öffentlicher Nutzung und 
Blockelektrizitäuwerke) —39.6 Mil­
liarden Kilowattstunden. Kohle — 
73.5 Milh'ooen Tonnen. Eisenerze— 
17,5 Millionen Tonnen. Mineral­
dünger (in Bezugseinheiten) — 4.7 
Millionen Tonnen. Schwefelsäure — 
1 398 100 Tonnen. 1 856 spanabhe­
bende Werkzeugmaschinen und 923 
Schmiedepressen.

Hergestellt wurden Geräte. Auto­
matisierungsmittel und Ersatzteile 
dazu für 50.1 Millionen Rubel. 
Walzwerkausrüstungen — 7 410 
Tonnen. Ersatzteile für Traktoren 
und Landmaschinen 42.9 Millionen 
Rubel. Landmaschinen für 200.7 
Millionen Rubel. I 248 Bagger und 
7 700 Bulldozer, ,))ontagestahlbe- 
ton — 4.5 Millionen Kubikmeter,

Jubiläumszieimarkc

PETROPAWLOWSK. Das Kollektiv 
der Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten Nr. 6 des Trusts „Petro- 
pawlowskstroi” hat seine Auflagen 
für die zwei ersten Jahre des zehn­
ten Planjahrtünhs erfüllt und arbeitet 
gegenwärtig für 1971. Die Bauarbei­
ter wollen bis Jahresende weitere 
400 000 Rubel in Anspruch nehmen.

Der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des Oktoberjubiläums greift 
weiter um sich. Die besten Monla- 
gearbeiterbrigaden, die von Nikolai 
Nemykin und Georg Siel geleitet 
werden, arbeiten in beschleunigtem 
Tempo.

KSYL-ORDA. Die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade N. Leckerer im 
Mechanischen Werk Dshussaly hat 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
für zwei Planjahre eingelöst. 
$eit Beginn des Planjahrfünfts wur­
den für 585 000 Rubel Filter herge­
stellt. Die Komsomolzen erwogen ih­
re Möglichkeiten und Reserven und 
beschlossen, bis JahresschluB für 
100 000 Rubel Erzeugnisse über den 
Plan hinaus zu liefern.

ALMA-ATA. Ein gutes Tempo hat 
das Kollektiv des Alma-Ataer Werks 
für Schwachstromgeräte im Jubi- 
läumsjahr angeschlagen. In den so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1977 heißt es: bis JahresschluB für 
75 000 Rubel Erzeugnisse über den 
Plan hinaus liefern, Diese Kennzif­
fer ist bereits überboten. Für 96 000 
Rubel wurde überplanmäßige Pro­

Wir werden Wort
Die Tierzüchter unserer vierten 

Abteilung des Sowchos „Toku- 
schinski" kommen in guter Stim­
mung zum großen Fest des Landes 
— dem 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Zu Beginn des zweiten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts verspra­
chen sie, die Auflagen für zwei 
Jahre des Planjahrfünfts zu diesem 
Datum zu bewältigen. Der Wettbe­
werb entfaltete sich von den ersten 
Tagen an. In der verstrichenen 
Zeitspanne wurden benfits 24 280 
Zentner Milch an den Staat ver­
kauft. Laut unseren Berechnungen 
werden wir die Jahresauflagen zum 
7. November erfüllen.

Unter den Kollektiven ist die 
"Brigade Johann Görlitz führend.
Von jeder Erstlingskuh erhielt 
man hier 2 600 Kilo Milch. Den 
zweiten Platz behauptet die Farm 
in Miehailowka. der Woldemar 
Kvnzmann vorsieht. Allen voran 
sind im Wettbewerb die Melkerin­
nen D. Wagner, Sch. Achmetshano­
wa, T. Baimakischewa. die mehr 
als 3 000 Kilo Milch je Kuh erhal­

1.5 Milliarden Bauziegel. Schiefer 
— 456.1 Millionen Bczugslafeln.

Erzeugt wurden Konfektionen 
für 631 Millionen Rubel. Untcrtri- 
kotagen — 40,9 Millionen und 
Oberlrikotagcn 21 Millionen Stück. 
Strumpf- und Sockcnerzcugnissc — 
50.5 Millionen Paar. Lederschuhc— 
23.4 Millionen Paar. Fleisch (aus 
Mitteln staatlicher Ressourcen) — 
380 100 Tonnen. Wurstcrzeugnissc 
— 81 200 Tonnen, Speiselischer- 
zeugnisse. miteingeschlossen Fisch­
konserven — für 108.6 Millionen 
Rubel. Tierfett (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 48 600 Ton­
nen. Vollmilche.-zeugnisse umge­
rechnet in Milch (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 733 500 Ton­
nen. Fettkäse (aus staatl'chen Roh­
stoffressourcen) — 16 200 Tonnen, 
Pflanzenfette (aus staatlichen Roh­
stoffressourcen) — 60 900 Tonnen, 
Süßwaren — 132 500 Tonnen. Kon­
serven — 266.7 Millionen Bezugs­
büchsen. synthetische Waschmittel 
— 13 600 tonnen. 128 200 Wasch­
maschinen, Möbel für 110,2 Millio­
nen Rubel.

Gestiegen sind die Gasgewin­
nung, die Erzeugung von einigen 
Buntmetallen. Koks, die Herstel­
lung von Traktotcn, Zement, Ge­
weben.

V erbessert wurden d'c technisch- 
ökonom'schen Kennziffern der Ar­
beit einzelner Industriebranchen. 
In den Kraftwerken öffentlicher 
Nutzung verringerte sich der spe- 
z'tischc Brennstoffverbrauch, in der 
Metallurge verbesserte sich die 
Nutzung des Martinofenherds. D'c 
Stundenleistung der Drehöfen 'n 
der Zementindustrie und der Spinn- 
und Webausrüstungen in der Tex­
tilindustrie erhöhte sich.

Der Anteil von Erzeugnissen 
höchster Gütekategorie ist gestie­
gen.

Zugleich konstatiert die-Zentral- 
verwaltung für Statistik der Ka­
sachischen SSR, daß einzelne Pro- 
dukfonsvere n:gungcn und Betr'c- 
be.ihre Auflagen in -Herstellung 
und Rcalis'erjng von Erzeugnissen 
Im festgelcgten Sortiment und in 
entsprechender' Qualität, in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. in .Akkumulationen nicht er­
füllten. Auch der Plan in der Ge­
winnung von Erdöl. Kohle, in der 
Erzeugung von Roheisen. Stahl. 
Eisenwalzgut. Mineraldün gern. 
Schwefelsäure. Zement. Asbest. 
Wurstwaren. Konserven, Möbel und 
einer Reihe anderer Erzeugnisse 
wurde nicht erfüllt.

(KasTAG)

duktion erzeugt. Die Arbeiter des 
Werks steckten sich eine neue Ziel­
marke, sie wollen bis Jahresende für 
weitere 25 000 Rubel Erzeugnisse 
über den Plan hinaus liefern.

TSCHIMKENT. Die Arbeiter des 
Tschimkenter Stadtproduktionskom 
binats haben ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für zwei Jahre des 
Planjahrfünfts in Realisierung von 
Erzeugnissen eingelöst. Zusätzlich 
zum Plan wurden Erzeugnisse für 
854 000 Rubel realisiert. Der Plan in 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
wurde um 7 Prozent Überboten. Der 
überplanmäßige Gewinn ist bedeu­
tend gestiegen.

TALDY-KURGAN. Im Zuge des 
Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jah­
restags der Großen Sozialistischen । 
Oktoberrevolution haben die Rü­
benzüchter aus dem Sowchos „En- 
bekschi" im Kirow-Rayon ihre 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Zuckerrüben an den Staat erfolg­
reich eingelöst. An die Abnahme­
stellen wurden 608 000 Zentner Rü­
ben geliefert, um 133 000 Tonnen 
mehr, als im Volkswirtschaftsplan 
vorgemerkt war.

Die Rübenanbauer setzen alles 
daran, um die Ernfeeinbringung und 
Ablieferung der Rüben an den Staat 
in nächster Zeit zu beenden und 
rechtzeitig die Winterfurche für die 
künftige Aussaal der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Kulturen zu zie­
hen.

ten haben; K. Alshaparowa. E. Mi­
trochina, 1, Schneidmüller, M. 
Herdt. E. Neide. E. Ott haben zu 
2 500—2 700 Kilo Milch von jeder 
Kuh erhalten.

Zur Zeit erzielen die Farmschaf­
fenden unserer Abteilung die höch­
sten Melkerträge in der Wirtschaft 
— 7,5 Kilo je Kuh pro Tag. Das ist 
um ein Kilo pro Tag menr als zu 
dieser Zeit des vorigen Jahres.

An die Abnahmestellen wurden 
In dieser Zeit fast 1 300 Zentner 
Rindfleisch geliefert, was die Jah­
resauflagen übertrifft. Erfreulich 
ist, daß der Selbstkostenpreis eines 
Zentners um 30 Rubel niedriger als 
der geplante ist.

Ständige Aufmerksamkeit schen­
ken wir dem Wachstum der Her­
den. Bis Jahresschluß sollen es 
I 300 Kühe sein. Zur Auffüllung 
des Tierbestands haben wir 260 
Färsen bekommen.

Zur Zeit ist das gesamte Vieh 
bei uns in der Abteilung pul Stull- 
haltung überführt. Die Ställe wur­
den zum Winter rechtze.lie und 
Qualitativ renoviert. Eine bedeu-

Proletarier aller Länder, vereinigt eecto!

Erscheint seit I. Januar 1906 ♦ Dienstag, 25. Oktober 1977 ♦ Nr. 211 (3076) ♦Preis 2 Kopeken

Sowjetisch-indische Verhandlungen
Am 21. Oktober begannen im 

Kreml Verhandlungen zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I Breshnew, dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin. dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko und 
dem Premierminister der Republik 
Indien .Morarjic’ Desai, sowie dem 
Außenminister Indiens A. B. Waj- 
pai.

Im Laufe der Verhandlungen, d'c 
In einer freundschaftlichen und 
sachlichen Atmosphäre verliefen,

In warmer, freundschaftlicher Atmosphäre
Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 

und d'c Regierung der UdSSR haben am 21 Oktober 
•'m Kreml ein Essen zu Ehren des indischen Premier­
ministers Morarj'e Desai gegeben,

Auf dem Essen waren auch die den Premierminister 
Indiens begleitenden Staatsiunk'Jonä'c anwesend.

Sowjetischerseits nahmen an ihm die Genossen L. I.

Breshnew. A N. Kossygin. A. A. Gromyko. W. 
Kusnezow. P. N. Dcmitsc’iew. Ste'lvenreterfdc Vor 
zende des Ministerrats der UdSSR. Minister
UdSSR, andere off!z:

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew hielt auf dem Essen eine Rede.

Rede L. /. BRESHNEWS
Sehr geehrter Herr Prenilermin:-

Meine Damen und Herren!
Genosscnl
Es ist mir eine große Genug­

tuung, den hohen Gast und alle 
mit ihm eingctro.ffcnen Staatsfunk­

Mehr als 30 Jahre arbeitet Lina 
Krawtschenko als Melkerin im Kol­
chos „Swesda", Gebiet Kokfschelaw.

Im Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 60jährigen Jubiläums 
des Großen Oktober strebt sie die 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen für 
zwei Jahre des Planjahrfünfts zum 7. 
November an.

IM BILD: Lina Krawtschenko
Foto: A. Felde

halten
tende Hilfe erwiesen uns dabei die 
Studenten des Pädagogischen In­
stituts zu Petropawlowsk W. So­
rin. A. Pintschuk. S. Schaschkow 
u, a. Im Laufe von zweieinhalb 
Monaten haben sie Stallungen für 
270 Kühe rekonstruiert.

Für das gcsellschaftseigene Vieh 
wurde eine feste Futterbasis ge­
schaffen. Zu den Winterungsstellcn 
sind mehr als 17 000 Zentner Heu 
befördert, was HO Prozent zum 
vorgemerkten ausmacht. In die Si- 
logräbcn sind 252 000 Zentner Gär­
futter eingelegt. Die Wclksilagebe- 
schaffung wird ' noch fortgesetzt. 
Mit einem Wort, unsere Tierzüch- 
ter legen heute eine verantwor­
tungsvolle Prüfung ab. sie sind 
bemüht, altes zu tun. damit auch 
in den Winlermonaten die Milcher- 
träge und Gewichtszunahmen nicht 
nachlnssen.

Johann WOLF. 
Zootechniker des Sowchos „To- 
kuschinski"

Gebet Nordkasachstan 

fand ein Meinungsaustausch über 
einen breiten Kreis von Fragen der 
sowjetisch-indischen Beziehungen 
statt.

Die Selten stellten mit Genug­
tuung fest, daß sich die Beziehun­
gen zwischen den beiden Ländern 
günstig gestalten und auf einer 
aufsteigenden' Linie weiter entwik- 
kcln. Als Grundlage dafür dient 
der Vertrag über Frieden. Freund­
schaft und Zusammenarbeit zw:i- 
schen der Sowjetunion urid Indien 
von 1971. der den langfristigen 
Interessen des sowjetischen und 
des indischen Volkes, sowie der 
Festigung des allgemeinen Frie­
dens und der Verständigung zwi­

tionäre des befreundeten Indiens 
hier begrüßen zu dürfen.

Ihr Besuch fällt In die Periode 
großer und freudiger Ereignisse, 
die un.-.cr Land durchlebt, das eben 
erst die neue Verfassung angenom­
men* und das seinem 60. Jahrestag

Um hohe
Milcherträge

Die Tierzüchter der Kolchose und 
Sowchose des Lenin-Rayons haben 
für das zweite Jahr des zehnten
Planjahrfünfts hohe Verpflichtun­
gen übernommen — zum Oktobet­
jubiläum 2 250 Kilo Milch je Kuli

Monate dieses Jahres haben mehre­
re Wirtschaften des Rayons über 
tausend Tonnen Milch an den 
Staat geliefert. Spitzenleistungen 
erzielt der Kolchos „Krnsnoje Po­
le". Die Wirtschaft verkaufte im 
ganzen 1 140 000 Kilo Milch, um 
117 800 Kilo mehr al^ zu dieser 
Zelt des vergangenen Jahres.

Hohe Leistungen haben die Tier- 
I Züchter des Kolchos ..Avantgarde" 
I vorgcwicsen. Der Gesamtmelker­
trag beläuft sich in der Wirtschaft 
auf I HO Tonnen, um 162 Tonnen 
mehr als zum selben Zeitabschnitt 
des vorigen Jahres.

Die Wirtschaft konnte, 900 Ton­
nen Milch an die Molkerei lieicrn 
und ihre Planauflagen iur neun 
Monate nrt zwei Monaten Zeitvor­
sprung erfüllen.

Die Tierzüchter des Rayons 
scheuen weder Zeit noch Mühe, um 
ihren Viehherden eine satte Wime 
rung zu sichern, ihre Verpflichtun­
gen einzulösen, die sic zu Ehren 
des ruhmvollen Jubiläums der Hei­
mat übernommen haben.

Hieronymus KELLLRMANN

Gebiet Aktjubinsk 

schen den Völkern entspricht. Die 
Selten sind fest entschlossen, zu* 
sätzllche Anstrengungen zu unter­
nehmen. um der sowjetisch-indi­
schen Zusammenarbeit auf allen 
Gebieten neue Impulse zu verlei­
hen.

Bei der Erörterung der aktuellen 
internationalen Probleme wurde ei­
ne besondere Aufmerksamkeit auf 
Fragen gelenkt. d'e- mit internatio­
naler Sicherheit. Abrüstung und Li­
quidierung der in der Welt beste­
henden Spannungsherde Zusam­
menhängen. Es wurde hervorgeho­
ben, daß die sowjetisch-indischen 
Beziehungen ein sicherer Stabil:- 
tälsfatkor in den internationalen

sind. Denn unsere Länder, sind 
Nachbarn und unsere Völker — al­
te Freunde.

Am Vorabend des 60. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution erinnern wir uns dar­
an, wie die hervorragenden Ver-

Test der Freundschaft, 
Brüderlichkeit 
und der Großtaten

Tage der Kasachischen SSR auf der Leistungsschau der 
Volksw.rtschaft der UdSSR abgeschlossen

Am 21. Oktober fand im Stadt- 
bezirkskomltee der KPdSU Krasnaja 
Presnja in Moskau ein Treffen der 
Parteiarbeiter des hauptstädtischen 
Bezirks mit der Delegation Ka­
sachstans statt, de sich an den 
Tagen der Kasachischen SSR auf 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR beteiligt hat­
te. In einem Gespräch. das in 
herzlicher, freundschaftlicher At- 
'lnosnhäre verlief. machten die 
Moskauer und Kasachstaner ein­
ander mit den Leistungen in der 
Arbeit, in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur bekannt und 
erzählten, wie sie sich * zum all­
gemeinen Volksfest des 60. Jah­
restags des Großen Oktober vor- 
bereiten.

An diesem Tag besuchten die 
Abgesandten Sowjetkasachstans vie­
le Betrebe und Organisationen

PulssiMag 
UnSEffES* 
HEimat

Ukrainische SSR

Arbeitssieg 
der Bergleute

Ober die erfolgreiche Erfüllung 
der soz alistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober haben die 
Bergleute der W.-I.-Lenin-Grube 
der Vereinigung „Woroschilow 
gradugol" rapportiert. Sie haben 
den Plan zweier Jahre des Planjahr- 
fünfll vorfristig bewältigt. Es wurden 
elwe 4 Millionen Tonnen Kohle ge­
fördert — 400 000 Tonnen über den 
Plan hinaus.

Die W.-I.-Lenin-Grube Ist ein 
hochmechanisierter Betrieb. Dank 
der effektiven Nutzung der Tech­
nik gelang es den Grubenarbeitern, 
ständig das Förderungstempo zu 
steigern und höhere Kennzillem zu 
erreichen.

Beziehungen, und zwar in erster 
Linie in Asien sind.

An den Verhandlungen nehmen 
tc'l: sowjetlscherselts — der Stell­
vertretende Vorsitzende des M:ni- 
slerrats der UdSSR I. W. Archi­
pow. der Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees' des Ministerrats 
der UdSSR für Wirtschaftsbezie­
hungen mit dem Ausland S. A. 
Skatschkow, der Gehilfe des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, de.- Generaldi­
rektor der TASS L. M Samjatin, 
dor Stellvertretende Außenminister 
der UdSSR N. P. Firjubin. der 
UdSSR-Botschafter in Indien 
W. F. Malzew, der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 

treter der Befreiungsbewegung In­
diens ihre Bedeutung einscliätztcn. 
Mahatma Gandhi schrieb dazu: „Es 
können keinerlei Zweifel darüber 
bes.c'ien. daß hinter dem Ideal des 
Bolschewismus d'c edle Se'.bstauf- 
oplerung der zahllosen Frauen und 
Männer steht, die seinetwillen al­
les hergegeben haben. Ein Ideal, 
dem sich solche Titanen des Geistes- 
wie Lenin geweiht haben, kann 
nicht fruchtlos sein. Das edle Vor­
bild ihrer Selbstlosigkeit wird in 
Jahrhunderten gerühmt werden, es 
wird dieses Ideal immer reiner und 
herrlicher machen." D'e Geschichte 
hat die Richtigkeit dieser Worte 

des Stadtbezirks Krasnaja Presnja. 
trafen sich mit Arbeitern und 
Spezialisten. Gastfreundlich wur­
den sie zum Beispiel vom Kol­
lektiv des Moskauer Häuserbau­
kombinats Nr. I empfangen. Die 
Bauleute haben allen Grund, stolz 
zu sein: Jedes vierte Haus der 
Hauptstadt ist von ihnen errichtet 
worden. Jeden Tag übergeben sie 
den Moskauern 100 Wo.inungen. 
Insgesamt übergibt das Hâuser- 
baui'lleßband des Kombinats all­
jährlich über I Million Quadratme­
ter Wohnflächen ihrer Bestimmung.

Den Stolz der „Trjochgorxa". 
wie man das F.-E.-Dzicrzynski- 
Baumwollkombin.it „Trjochgörnaja 
ManuTt.ktura" nennt, machen ihre 
Menschen aus. Jeder vierte Arbei­
ter dieses ruhmreichen Betriebs 
ist Kommunist. Alltäglich erzeugt 
die „Trjochgorka" etwa I Million

Zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober haben sich die Bergleute 
verpflichtet, überplanmäßig noch 
7 000 Tonnen Kohle zu fördern. Sie 
erfüllen das Vorgemerkte er- 
'olgreich.

Armenische SSR----------------------

Felder im Gebirge
Oie Mechanisatoren der Republik­

vereinigung „Armselchostechnike" 
haben ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. Jah- 
-es'ags des Großen Oktober vorfri­
stig erfüllt. Sie haben 10 000 Hektar 
unfruchtbaren steinharten Bodens an 
den Ausläufen des Aragez, am Fuß 
des Sengesur- und des Basum- 
Kamms zum Leben erweckt. Solche 
vernachlässigte Böden in den Vor- 
gebirgs- und Hochgebirgszonen dor 
Republik gibt es HcnderHausende 
Hektar. Sie werden von zwanzig 
Meliorationsstationen und meche- 
nisierten Abteilungen nutzbar ge­
macht.

In den letzten Jahren wurden in 
Armenien 60 000 Hektar brachlie­
gender Ländereien der landwirt­
schaftlichen Nutzung zugeführt; das 
ist über ein Sechstel etter Ackerflä­
chen der Republik.

RSFSR -------------------------------------

Exakter Rhythmus 
der Magistrale

AÜs Leningrad berichtet man: 
Seit Jahresbeginn haben die Eisen­
bahner der Oklobermagislrale eine 

KPdSU J. M. Samotcjk'n, die Ab­
teilungsleiter im Außenministerium 
dor UdSSR N. G. Sudarikow und 
W. N. Sofinski;

•indischerseits — der Hauptsekre­
tär des Prcmterminlsters W. Shan- 
kar. der indische Botschafter in 
der UdSSR I. K. Gujral. der Se­
kretär für Auswärtige Angelegen­
heiten :m Außenministerium D. S. 
Metha. der Sekretär des Ministe­
riums für Stahlerzeugung und 
Grubenbau M. Sondhl, der Refe­
rent der Plankommission L. R. Ku­
mar. die Abteilungsleiter im Außen­
ministerium A. K. Damodaran, 
A. R. Deo, Sh. W. Purushottam.

Die Verhandlungen sollen fortge­
setzt werden.

des großen Sohnes des indischen 
Volkes bestätigt.

Vor kurzem hat das indische 
Volk feierlich den 30. Jahrestag 
der Unabhängigkeit Indiens be­
gangen. Drei Jahrzehnte sind eine 
verhältnismäßig kurze Frist. Doch 
in diesen Jahrzehnten hat die un­
abhängige Republik Indien beein­
druckende Errungenschaften in 
verschiedenen Lebensbcrcichen er­
zielt. Als Ihre aufrichtigen Freunde 
freuen wir uns darüber und wün­
schen dem großen indischen Volk 
neue Erfolge im Kampf um die 
Festigung der nationalen Unab­
hängigkeit. für sozialen Fortschritt 
und Frieden.

(Schluß S 2.)

Meter verschiedener Stoffe. Die 
Moskauer machten, die Kasadut«- 
ner mit den Abteilungen und La­
boratorien des Kombinats bekannt, 
interessierten sich für die Erfolge 
der Weber aus der Schwcstcrrc- 
publik.

In einer Atmosphäre der Freund­
schaft und Geschlossenheit verlie­
fen auch Treffen mit den Kasach­
stans™ in der Zuckerraffincric, im 
Ministerium für Geologie der 
UdSSR, in der Mittelschule Nr. 891 
in der Alija-Moldagulowa-Straße. 
Die jungen Moskauer machten die 
Gäste mit ihrem Gedenkmuseum 
bekannt, das über das Leben und 
den Kainpfweg der ruhmreichen 
Tochter des kasachischen Volkes, 
der Heldin der Sowjetunion, er­
zählen. •

An demselben Tag besuchte die 
Delegation der Republik Dubosse- 
kowo — den historischen Ort. der 
Zeuge des beispiellosen Mutes, der 
Standhaftigkeit und des Heroismus 
der Kasachstaner Kämpfer im har­
ten Jahr des Großen Vaterländi­
schen Krieges war. H:er legten die 
Abgesandten der Republik frische 
Blumen »m Ruhmesmemorial nie­
der.

Umfang- und inhaltsreich war 
das Programm der Tage der Kasa­
chischen SSR auf der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der
UdSSR. (KasTAG)

Million Tonnen überplanmäßiger 
Fracht transportiert und somit einen 
der wichtigsten Punkte der so­
zialistischen Verpflichtungen zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
erfüllt.

Der Erfolg ist dank dem breit 
entfalteten Wettbewerb um die 
Steigerung der Ladefähigkeit der 
Waggons. die Verringerung, der 
Stehzeiten auf den Abstellgleisen 
der Betriebe una Bauten erreicht 
worden. Bef der Transportierung 
von Holz, Rohren und Schotter 
wurde breit die Methode der „ver­
dichteten" Beladung angewandt. 
Dadurch konnte das Fassungsver­
mögen jedes Waggons gesteigert 
werden.

Tadshikische SSR ---------------

Als erste in der 
Republik

Als erste unter den Arbeitern 
der Leichtindustrie der Republik 
hat die Spulerin B.'Achmedowa 
aus der Vereinigung „Tadsltik- 
atlas" in Duschanbe die Aufgabe 
des Planjahrfünfts erfüllt. Die Ar­
beiterin wickelt« 12 Tonnen reiner 
Seide auf. Die Komponenten ihres 
Erfolgs sind ausgezeichnete Kennt­
nis der Technik, rationelle Ausnut­
zung jeder Minute.

Nach dem Beispiel der fort­
schrittlichen Spulerin begehen 
Hunderte Arbeiterinnen des Be­
triebs den 60. Jahrestag des Gro­
llen Oktober mit vorfristiger Er­
füllung der Planaufgaben und der 
hohen sozialistischen Verpflichten-

Baumwollkombin.it
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In warmer, freundschaftlicher Atmosphäre
(Schluff. Anfang S. I)

Die Beziehungen zwischen iu 
Sowjetunion und Indien, die der 
Vertrag über Freundschaft und Zu­
sammenarbeit verankert hat. sind 
sehr reiche und mannigfaltige Be­
ziehungen. Sie beinhalten die Zu­
sammenarbeit auf zahlreichen Ge­
bieten von Wirtschaft, Wissen­
schaft. Kultur und Kunst, eine Zu­
sammenarbeit die vielseitig, dauer­
haft und für beide Seiten nützlich 
ist Sie umfassen auch das Zusam­
menwirken in den internationalen 
Angelegenheiten, die völlig in den 
Dienst des allgemeinen Friedens 
gestellt sind.

Die positiven Veränderungen in 
der internationalen Arena, um d e 
sich auch unsere beiden Staaten 
nicht wenig bemüht haben, »eigen 
ihr Ausmau und ihre Lcuensfä.ug- 
keit. Wir sehen aber auin ueutuoi 
die Gefahren, die immer noch die 
Entspannungspoiilik, die g.eldtoe- 
rechttgte Zusammenarbeit und d.e 
biciieuieit der Vouter oeuronen.

Weder die Sowjetunion noch — 
wie wir es verstehen — Indien kön­
nen g.eicagüitig dazu bie.bcn, daß 
bald in dem e.nen, ba>d in oem 
anderen Raum der We.t neue Kon­
fliktsituationen und He.de mit er­
höhter Spannung enuteaen. Wir 
vertreten uie le»ie Meinung, daß 
man sie sch neuer neutra..»ieren 
und die a'Jiiaucnenden l'roö.eme 
in eine Ebene überleiten muß, wo 
sie mit irkdl.chcn Miltern, am 
Verhandlungstisch zu lösen sind.

In den leaten Monaten werden 
ernste Anstrengungen unternom­
men. um auf dem wege »ur abuiit- 
lassenden Bei.egung oes Konflikts 
im Nauen Osten loraiizuxomme.i. 
Man moente honen, daß die in oen 
Konflikt unm.ttemar einbezogenen 
Seiten mit Unterstützung der Ko- 
vorsiuenden oer uenier .vonierenz 
von den sich cronnenden neuen 
Mvg>icaKe.ien Ueoraucn macaen 
werden.

Sie und uns interessiert ganz 
unimite.oar d.e Entwicklung auf 
dem asiatischen Kununei», v,we- 
ren ind.scaen rreunuen durlte uer 
SianopunM der Sowjetunion gut 
bekannt sein. Wir s.nu uue.iC-.., 
dau e.ner der s.cnersten Wege ur 
Entspannung und zur Siebenten in 
As.cn uocr gemeinsame Anstren­
gungen der as.alisc.tcn Staaten in 
uer i-orm lührl, d c s.c tur s.ca a,s 
akzeptabel ansenen.

Den Interessen der Völker 
Astens, wie den Interessen u-s 
Friedens Überhaupt, würde auci 
eine Vereinbarung zur Verenge­
rung der militärischen Akl.vitä.en 
im indischen Ozean entsprechen. 
Wir sind bereit, mit Indien m Fra­
gen zusammenzuarbc.ten. die mit 
uetn IndiScaen Ozean Zusammen­
hängen.

D.v größte der Gefahren, die 
heute oen Frieden und die Rune 
der Vomer bed.oaen, ist natürlich 
das andauernde Wettrüsten, inr 
Einhait zu gcb.eten und nicht zu- 
zulass.n, dau uie Wett sozusagen 
□aca dem Traglic.isgesetz und 
krau der wahnsinnigen Logik der 
Vergröberung der Arsena.c in eine 
nuk.care Kataslropae sca.lue-t, 
darin beste.it beu.e das Wesen des 
Problems.

Von nicht geringer Bedeutung 
sind in d.eseiu Zusammenhang d.e 
sow jciiscn-amcrikania c n e n Ver­
handlungen zur Begrenzung der 
Strateg.selten Rüstungen. Vor kur­
zem nat es bei diesen Verhandlun­
gen eine gewisse Wendung zum 
bessern gegeben. Wir möchten diese 
Veraana.ungen ohne überflüssige 
Verzögerung zu emem erfolgrei­
chen Ausclt.uß führen. Bei reaii- 
st.scnem und sachlichem Herange­
hen der amerikanischen beite ist 
da> durchaus erreichbar.

Was Europa anbeiangt, so ent­
steht hier jetzt mit besonderer Ak­
tualität die Aufgabe der Ergänzung 
der politischen Entspannung durch 
milltariscne. Was könnte man da­
für unternehmen? Uns scheint, es 
ließe sich hier lolgenoes tun.

— Zwischen oen Teilnehmern 
der Gesamteuropäischen Konierenz 
konnte ein Vertrag über Verzle.it 
auf Ersteinsatz von Kernwaffen ge­
schlossen werden. Der Entwurf ei­
nes solchen Vertrages ist von den 
Staaten des Warschauer Vertrags 
bereits vorge.egt worden. Wenn 
alle Teilnehmer e.ner solchen Über­
einkunft diese einhalten werden, »o 
muß die Entfesselung eines 
nuklearen Krieges in Europa sowie 
zwischen den europäischen Ländern 
und den USA bzw. Kanada über­
haupt ausschließen.

— Es könnte vereinbart werden, 

Rede M. DESAIS
Euer Exzellenz, Präsident Bresh­

new!
Euer Exzellenz, Vorsitzender 

Kossygin!
Eure Exzellenzenl
Meine Damen und Herrenl
Ich danke Ihnen für die herzli-

Die Effektivität des politischen Unterrichts
Juri Guslavowitsch Edgardt berei­

tete sich zur ersten Beschäftigung 
In diesem Lehrjahr Im System der 
politischen Schulung besonders 
gründlich vor. Zum Thema seines 
ersten Gesprächs wählte er die Er­
örterung der neuen Verfassung der 
UdSSR. Er verstand gut, daß sich 
die Hörer mit dem Grundgesetz un­
seres Lebens schon bekannt ge­
macht hatten. Sic lesen doch die 
Zeitungen, nahmen an der Erörte­
rung des Entwurfs der neuen Ver­
fassung aktiv teil. Um die Hörer 
zum regen Denken anzuspornen, 
muß man also eine besondere Art 
der Erläuterung für dieses Thema 
linden.

Kaum hafte er seine Vorlesung zu 
Ende geführt, als Fragen auf Fra­

gen gestellt wurden. Er (reule sich 
darüber.

Schon nicht das erste Jahr Ist 
Juri Guslavowitsch als Propagan­
dist im Energieab schnitt 
des Eiscnbahnbereichs tällg. 
Mit der Zell erwarb er 
Erfahrungen und Meisterschaft. 
Und dennoch, wenn er zum Unter­
richt geht, ist er nie ganz ruhig: 
wie wird ihm der Unterricht gelin­
gen. hat er sich gut vorbereitet? 
Vielleicht deshalb meint Edgardt: 
Propagandist «ein ist einer der 
verantwortungsvollsten Parteiauf­
träge. Er sagt, daß er während des 
Unterrichts nicht nur die Hörer 
lehrt, sondern auch von ihnen lernt

...Bckbulat Muchametsjanow und 
Wladimir Gulko lernten bei Juri 
Guslavowitsch Edgardt erst ein

Jahr. Während des Studiums an der 
Hochschule zeigten sie in den Ge­
sellschaftswissenschaften j»ute 
Kenntnisse. Aber in der selbstandi- 
Sen Arbeit reichten die erworbenen 

enntnlsse durchaus nicht aus.
Das System der politischen Schu­
lung wurde für sie zum Vermittler 
zwischen der Theorie und der 
Praxis.

Juri Guslavowitsch beauftragte 
einmal Wladimir Gulko, anhand 
der Gegebenheiten des eigenen Be­
triebs zum Thema: „Wege der He­
bung der Arbeitsproduktivität“ zu 
referieren. Nach der Arbeit am Re­
ferat betrachtete Wladimir manches 
in seiner Tätigkeit ganz anders als 
zuvor. Er verstand liessen welche 
Rolle jedes einzelne Mitglied des 
Kollektivs in der Produktion, in der

Erhöhung der Effektivität, In der 
Verbesserung der Arbeit der gesam­
ten Belegschaft spielt.

Von Beschäftigung zu Beschäf­
tigung wuchs die gesellschaftlich- 
politische Aktivität der Hörer. Die 
Disziplin, die Organisiertheit der 
Hörer hängt In gleichem Maße von 
den Hörern selbst und von den Pro- 
pagandisten ab. Die Inhaltsreiche, 
interessante Gestaltung des Unter­
richts hängt aber völlig vom Propa. 
gandlsten, von seinen Kenntnissen 
und von der Methodik des Unter­
richts ab.

In den ersten Jahren seiner Tä­
tigkeit als Propagandist benutzte 
Edgardt Jedes Treffen mit erfahre­
nen Kollegen, er eignete sich alles 
an, was er für nölig und wichtig 
hielt. Oft konnte man ihn im Kabl-

daff sich die In Europa gegenüber- 
stehenden militärisch politischen 
Gruppierungen und Bünämsse we­
nigstens nicht durch neue Mitglie­
der erweitern.

Es könnten solche von der Hel­
sinkier Schlußakte bereits vorgese­
henen Maßnahmen konsequent In 
die Tat umgcselzt werden, wie 
Ankündigung von großen Mano- 
vern, Einlaoung von Beobachtern 
zu einigen Manövem und Aus­
tausch von Miütärdeicgationcn. Die 
Erianrungen der letzten zwei Jah­
re zeigten, daß diese Maßnahmen 
tatsacni.cn in bestimmtem Grad zur 
Festigung des Vertrauens und zur 
maitar.scnen Entspannung beitra­
gen. Die» berücksichtigend, sind 
wir der Auüassuilg. oaß cs Sich 
vielleicht lonnt, zu vereinbaren, ke.- 
Iie uocr eine bestimmte Größen­
ordnung. sagen wir öOUüü b.» 
tXHÄW Mann hinausgehenden Ma­
növer zu veranstalten, denn massi­
ve iruppcnuoungen lassen beson­
ders au,merken und an miltlär.- 
sene Demonstrationen denken.

Falls d.e Lander des südlichen 
Teils des Mnte.meerraum» wün­
schen, daß die in der bcniuttakie 
vorgesehenen vertrauensoildcnden 
Mavnahmen aui dem mililäriscnen 
Gebiet auc.1 aut o.ese an Europa 
grenzende Region ausgedehnt wer­
den, so würue.i wir daiur Versländ- 
nvs naben.

Das ,st die von uns dargeiegte 
Piaiuorm lur Aktionen zur Veran­
kerung der mintarisenen Entspan­
nung >n Europa.

Natürlich, wenn andere Staaten 
eigene konstruktive Erwägungen 
au, d.escm Gebiet naben, so wer­
den wir lur s.e alle Auinurksani- 
kc.1 und allen Ernst ze.gen.

Diese gesamte Proolema t i k 
ko.ui.e berv.., in der nächsten Zeit, 
parai.et zu den W.ener Verhand­
lungen, bei Besonderen Konsulta­
tionen gemeinsam von allen Teil­
nehmerstaaten der Konferenz uocr 
Sicherheit und Zusammenarbeit In 
Europa eingehend erörtert werden.

Wir waren immer oer Auflassung, 
dau der rricuen unteilbar isL Lnu 
heu« gut dies me.ir a.s je zuvor. 
E.n K, .egsöra.ia an e.ner bie..e 
kann sic.i ,n wenigen Stunden aui 
andere Kontinente ausbreiten und 
d:e ganze Erde erlassen. Und um- 
gekc.irt, rea.e Fortschritte bei oer 
> esiigung oes Fneucns und uer gu­
ten Aaciiuarschait in einem teil 
uer We.t kann tur die Uesundui.g 
uer gesamten internationazn A>- 
mosp.iare von grooem Nutzen se.n. 
Desna.o sind wir überzeugt, daß 
das friedliebende lnd.cn uie An­
strengungen zur test.gung oes 
Friedens tn Europa gcou.ire.td 
schätzt.

Herr Premierminister!
Die Sowjetunion wird auch in 

Zukunft a..es in ihren Kräften S.e- 
hendc tun, damit sic.i die t-reund- 
senait zu Indien in auen Rich­
tungen ehiW.ckCil. kenn auc.i der 
Rurs der indisc.ten t-uhrung der 
g.c.che .st — und wir denken, daß 
uem so ist —, so hauen uic sow4c- 
tiscn-inu.sc.ien ßcz.e.iu.ngcn e.ne 
gute ZukuniL

D.e sowjetisch-indische Zusam- 
menarbc.i entwickelt sich in e.net 
run.gcn und ausgeglichenen po.n:- 
schcn Almospna.e bei strenger 
Waarung der Prinzipien der Sou­
verän. lat, Gleichberechtigung und 
Nichteinmischung in die inneren 
Ange.egenheiten voneinander duren 
bctuc Seiten. Lnserc Beziehungen 
,.nd ein gutes Beispiel der ir.eh- 
uchen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Geseuscnaitsoru- 
niing, ein wichtiger Faktor des 
Frieuen» und oer Stabilität in 
Asien und in der ganzen Weit, im 
Lauie inrer Entwicklung bildet sich 
heraus und erstarkt die tieie 
Freundschait zw.sehen den Völkern 
der beiden großen Länder — der 
Sowjetunion und Indiens, die aut 
gegenseit'ger Achtung und gegen- 
seitlgem Vertrauen beru.it. Uno w.r 
stno überzeugt: Diese Freund- 
sciiait wird Jahrhunderte üoer- 
dauern)

leit erhebe mein Glas auf die 
Gesundheit de, geehrten Premier­
ministers der Republik Indien Mo- 
rarjle Desai, alter ----------
sehen Gäste!

Auf die Erfolge 
Wohl des großen 
kesi

Aui eine weitere __ —
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern und 
Völkern!

unserer indl-

und auf das 
indischen Vor«

Festigung der

Der Premierminister Indien» M. 
Desai hielt eine Antwortrede.

chen Grußworte. Wohl kaum be­
steht die Notwendigkeit, darüber 
zu sprechen, wie froh ich war, als 
Ich die Einladung der Sowjcllci- 
tung erhielt. Ihr großes Land zu 
besuchen. Obwohl ich schon früher 
in Ihrem Lande weilte, war ich so­

fort bereit der Einladung Folge 
zu leisten, um engere persönliche 
Beziehungen zu den sowjetischen 
Leitern anzuknüpfen und zu zeigen, 
wie wir in Indien unsere Freund­
schaft mit der UdSSR schätzen 
und bestrebt sind, sie noch mehr zu 
festigen.

Das Jahr 1977 wird in die Ge­
schichte als ein Jahr eingehen, das 
von großer Bedeutung für unsere 
beiden Länder ist. Sie werden in 
Bälde den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Oktoberrevolution feiern, die 
ein epochemachendes Ereignis in 
der Geschichte Ihres Landes und 
auch In der Geschichte der ganzen 
Welt war, das nach wie vor Millio­
nen Menschen außerhalb der Gren­
zen ihres Landes begeistert inspi­
riert. Für Indien wird das Jahr 
1977 ebenfalls ein historischer 
Meilenstein sein. Dieses Jshr kenn­
zeichnen einmalige Wandlungen in 
Indien. Verfassungsgerecht hat sich 
das Volk von der Partei abgekehrt, 
die im Laufe der letzten 30 Jahre 
an der Macht war, und uns Vertre­
tern der neuen Partei die große 
Verantwortung für die Leitung des 
Landes auierlegL Das war auch 
eine Revolution, die jedoch durch 
geheime Abstimmung verwirklicht 
wurde. Etwa 200 Millionen Männer 
und Frauen, Jugendliche und Alte. 
Bauern und Arbeiter waren die 
Helden dieser friedlichen Umge­
staltung des politischen und kon­
stitutionellen Lebens in Indien. 
Diese Revolution wurde in der gan­
zen Welt begrüßt als ein außeror­
dentliches Beispiel der Ergebenheit 
unseres Volkes den demokratischen 
Werten und als Protest gegen die 
althergebrachte Ordnung, die die 
öffentliche Meinung nicht beachte­
te und die Freiheit des Volkes un­
terdrückte. Diese Revolution wird 
das Symbol des Willens und der 
Reife des Indischen Volkes bleiben 
und ständig eine Warnung für je­
den Leiter sein, der es sich erlaubt 
das Volk nicht zu beachten. Des­
halb bin, ich glücklich, hier im 
Kreml zu sein, als bescheidener 
Diener Indiens, und Ich bin stolz 
darauf, daß ich als Vertreter des 
indischen Volkes herkam.

indem wir heute unser beider­
seitiges Streben bekräftigen, die 
Beziehungen zu festigen, dürfen 
wir sagen, daß die Grundlage für 
unsere Beziehungen nicht Persön­
lichkeiten und nicht Ideologien 
sind, sondern Gleichheit, nationale 
Interessen und hohe gemeinsame 
Ziele. Unsere beiden Länder beken­
nen es, daß ihnen unveränderliches 
Interesse am allgemeinen Frieden 
eigen ist und daß sie bestrebt sind, 
die internationale Stabilität und 
Zusammenarbeit zu fördern.

Unser Land ist ein altes Land. 
Wir erbten eine gewaltige Vielzahl 
von Problemen, die durch die 200 
Jahre währende ausländische Kolo­
nialherrschaft verschärft wurden. 
Dessenungeachtet schuf unser Volk 
nach Erlangung der Unabhängig­
keit ein demokratisches Parlament- 
svstem der Leitung, um seine poli­
tischen Freiheiten zu sichern und 
soziale und ökonomische Befreiung 
zu erzielen.

Ihr Land. Herr Präsident, halte 
eine andere historische Vergangen­
heit und andere Wege zur Revolu­
tion. Der dynamische Sowjetstaat 
wählte seinen eigenen Weg des 
Aufbaus einer neuen Gesellschaft.

Im Laufe der letzten 30 Jahre 
des Bestehens von diplomatischen 
Beziehungen zwischen Indien und 
der UdSSR tauschten die Leiter 
unserer beiden Länder oftmals Be­
suche aus. Ich selbst gedenke mit 
Herzenswärme meines letzten Be­
suchs in der Sowjetunion. Wir hat­
ten zweimal die Ehre, Sic, Herr 
Präsident, in unserem Land zu be­
willkommnen.

Gerade während des ersten Be­
suchs unseres Ministerpräsidenten 
Pândlt Jawaharlal Nehru im Jahr 
1955 bestätigten unsere Länder die 
Prinzipien oer Koexistenz und Zu­
sammenarbeit zwischen verschiede­
nen politischen und Wirtschafts­
systemen. Nach ihrer Proklamie­
rung verhielten sich viele in der 
Welt skeptisch zu der Möglichkeit, 
daß zwei Länder mit derart ver­
schiedenen politischen, sozialen und 
Wirtschaftssystemen Beziehungen 
der Achtung, Gleichberechtigung 
und gegenseitigen Vertrauens ent­
wickeln könnten. Wenn wir Rück­
schau halten, dürfen wir sagen, daß 
die indisch-sowjetischen Beziehun­
gen ungeachtet der unterschiedli­
chen Methoden und Weltanschau­
ungen einen neuen Weg In der ge­
genwärtigen Geschichte anbahnten. 
Die Erhaltung und Fortsetzung der 
Beziehungen unter den gegenwär­
tigen Bedingungen ist das Tribut 
der Reife zweier stolzer Völker, die 
die dringende Notwendigkeit einer 
friedlichen Koexistenz anerkennen.

Die Indisch-sowjetischen Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
sind ein wichtiges Element Im gan­
zen Komplex unserer Beziehungen. 
Wir begannen bescheiden und ha­
ben Jetzt eine große Menge Ab­
kommen abgeschlossen, deren Kul- 

mlnation dar Indisch-sowjetische 
Vertrag über Frieden, Freund­
schaft und Zusammenarbeit bildet. 
Ich möchte Im Namen der Regie­
rung und de« Volkes Indiens mei­
nen Dank au,drücken für die stän­
dige Unterstützung seitens der 
UdSSR In Fragen, die für Indien 
von vitaler Bedeutung sind. Wir 
unsererseits antworteten aui Ihre 
Gefühle guten Willens mit unse­
rem Vertrauen und mit Zusammen­
arbeit.

Die Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion half Indien, auf dem 
Weg zur Erlangung ökonomischer 
Selbständigkeit vorwärtszukom- 
mtn und einen Platz unter den 
führenden Industrieländern der 
Welt clnzunehmen. Ich bin über­
zeugt davon, daß wir unsere Zu­
sammenarbeit zu beiderseitigem 
Vorteil in derselben Weise auch 
ferner erweitern könnten. Gestat­
ten Sie mir. Ihnen zu versichern, 
wie stark wir auch sein sollten, 
wir werden kein Land bedrohen, 
sondern unsere Entschlossenheit 
bekräftigen, den Frieden, die Sta­
bilität und die Lösung internatio­
naler und ökonomischer Probleme 
zu fördern. Alle Länder, die großen 
und die kleinen, können davon 
überzeugt sein, daß unsere Vor­
wärtsbewegung immer der unbe­
streitbaren Logik der internatio­
nalen Zusammenarbeit entsprechen 
wird.

Mit diesem Glauben an die Zu­
kunft unserer Beziehungen erlaube 
ich mir. der Regierung und dem 
Volk der Sowjetunion zu seinen 
Errungenschaften in all den 60 
Jahren nach der Großen Oktober­
revolution zu gratulieren. Wir 
schätzen es hoch, daß Ihr Volk um 
den Preis von schweren Prüfungen 
und großen Opfern durchhielt trotz 
der Herausforderung zum Kampf 
und die Eroberer mit Tapferkeit 
und Entschiedenheit vertrieb. Ich 
wünsche ihrem Volk und Ihrem 
Land noch größere Erfolge in der 
Umgestaltung Ihrer Gesellschaft. 
Gestatten Sie mir. Sie auch zur 
Annahme der neuen Verfassung 
zu beglückwünschen. Wir heben 
es besonders hervor. daß die 
UdSSR gemäß der Verfassung sich 
verpflichtet, eine Außenpolitik des 
Friedens und der Zusammenarbeit 
durchzuführen.

Seit meinem letzten Besuch 
hier vor 17 Jahren haben sich in 
der Weltarena viele Wandlungen 
vollzogen. Der kalte Krieg ist bei­
nah zu Ende, und es gibt neuen 
Grund für die Hoffnung auf einen 
allgemeinen Frieden. Europa, das 
jahrhundertelang der Schauplatz 
furchtbarer Konflikte war, lebt im 
Laufe von 32 Jahren unter den 
Bedingungen eines permanenten 
Friedens. Die Helsinkier Schluß­
akte von 1975, bei deren Erarbei­
tung Sie. Herr Präsident, eine so 
führende Rolle gespielt naben. Ist 
ein Ausdruck des Willens der euro­
päischen Länder zu Entspannüng 
und Zusammenarbeit. Sie hat die 
Beziehungen zwischen beiden ideo­
logisch abgegrenzten Seilen er­
heblich verbessert. Die Vertreter 
der Länder, die sie unterzeichneten, 
sind gegenwärtig in Belgrad zu­
sammengetroffen zur Erforschung 
jenes Fortschritts, der In Richtung 
der proklamierten Ziele erreicht 
worden ist. Wir wünschen ihnen 
Erfolg In Anerkennung dessen, daß 
der Frieden in Europa eine Lebens- 
notwendfgkeit für den allgemeinen 
Frieden Ist.

Herr Präsident. Entspannung 
und Minderung der Spannung in 
Europa können nicht In Wirklich­
keit gewährleistet werden, wenn 
ihr Geist nicht auch aui andere 
Teile der Welt ausgedehnt wird. 
Wir in Asien litten jahrhunderte­
lang unter kolonialer Ausbeutung 
und waren der Früchte der Moder­
nisierung und des technologischen 
Fortschritts beraubt. Wir brauchen 
den Frieden noch dringender, denn 
ohne Frieden und Zusammenarbeit 
kann cs bei uns keinen Fort­
schritt und keine Entwicklung ge­
ben.

Herr Präsident, wie Sie wissen, 
ilihrto gerade die Ergebenheit zur 
Sache des Friedens, der Entwick­
lung und Zusammenarbeit uns da­
hin. daß wir von Anfang unserer 
Unabhängigkeit an das Prinzip der 
Nichtpaktgcbundcnhcit zur Grund­
lage unserer Außenpolitik machten. 
Diese Politik wurzelt in unserer al­
ten Zivilisation und in den Erfah­
rungen im Kampf für die Freiheit 
und beruht aui den Prinzipien, die 
diesen Kampf inspirierten. Wäh­
rend wir gegen die fremdländische 
Herrschaft im Namen der politi­
schen Freiheit kämpften, waren wir 
ebenso fest entschlossen, die Mei­
nung»- und Handlungsfreiheit 
in unseren internationalen Angele­
genheiten zu bewahren. Indien 
war dieser Politik unabänderlich 
treu. Indem cs verzichtete, Milllär- 
gruppicrungen einzugehen. Wäh­
rend unserer jüngsten Wahlen lö­
sten viele Fragen erbitterte Diskus­
sionen aus, doch die Außenpolitik 

und das Prinzip der Nichtpaktge­
bundenhell, der Grundstein unse­
rer Politik, wurden niemals um­
stritten. Das ist die Politik, die uns 
die Freiheit gibt. Freundscliafts- 
bezlchungen aufgrund der Gleich­
heit und des gegenseitigen Vorteils 
zu entwickeln. Wie ich Bereits sag­
te, von diesem Kriterium ausge­
hend. haben die indlsch-sowjeti- 
schen Beziehungen die Prüfung 
durch die Zeit bestanden und das 
schränkt auf keine Weise unsere 
Politik der Nichtpaktgebundenheit 
ein. Wir werden uns auch ferner 
an diese Politik der Froundschaits- 
beziehungen halten. Wir werden 
unsere Freundeshand allen Staaten 
bieten, die mit uns Freundschaft 
pflegen wollen. Doch die Entwick­
lung unserer Beziehungen zu an­
deren Ländern wird der durch die 
Zeit geprüften Freundschaft kei­
nen Abbruch tun.

Gestatten Sie mir, nochmals zu 
unterstreichen, daß die Nichtpakl- 
gcbundenhelt noch nie eine Politik 
der Abkehr von den prinzipiellen 
internationalen Verpflichtungen 
war. die gegen den Kolonialismus 
und die rechtsungleichen Bezie­
hungen gerichtet sind. Zugleich be­
deutete die Selbständigkeit der An­
sichten nie Gleichgültigkeit gegen­
über dem fehlenden Gleichgewicht 
und der Nichtbilanzierung in der in­
ternationalen Ökonomik. Gemeinsam 
mit anderen Entwicklungsländern 
und gebildeten Staaten streben 
wir die Errichtung einer neuen 
Wirtschaftsordnung an, die gerech­
ter die Vorteile für die sich ent­
wickelnde Welt vor dem Hinter­
grund der herausgeblldcten Vorzü­
ge der entwickelten Staaten sichern 
»ürde. Die positive und wahre 
Nichtpaktgebundenheit schreitet 
unserer Meinung nach Hand in 
Hand mit dem Anstreben der in­
ternationalen ökonomischen und 
sozialen Gerechtigkeit.

Ihrerseits hat meine Regierung 
sogar in der kurzen Zeit ihrer 
Machtausübung schon energische 
Bemühungen unternommen, um die 
Beziehungen mit unseren unmittel­
baren Nachbarn zu verbessern. Wir 
wissen, daß cs ein dauernder Pro­
zeß Ist und große Geduld und Aus­
dauer fordert. Gandhi lehrte uns, 
daß man nur im Geiste der wahren 
Liebe eine dauernde Lösung der 
Widersprüche erzielen kann. Wir 
hoffen innigst, daß unsere Nach­
barstaaten, mit denen wir durch 
das historische und kulturelle Erbe 
sowie durch Gemeinsamkeit der 
natürlichen Ressourcen verbunden 
sind, zusammen mit uns nach neu­
en Wegen der Zusammenarbeit su­
chen werden, um Südasien in einen 
Raum der Stabilität und des dyna­
mischen Fortschritts zu verwan­
deln.

In der Welt existieren auch ande­
re Gebiete, in denen die frühere 
Spannung und neue Konflikte 
weiterhin dem Frieden und der 
Stabilität drohen. In Westasien 
glimmt immer noch der veraltete 
Konflikt, und das arabische Volk 
Palästinas entbehrt nach wie vor 
seine Rechte auf eine Heimat. Kei­
nem Staat kann erlaubt werden, 
einen Teil des Territoriums des 
anderen Staates zu okkupieren. Wir 
begrüßen den neuen Aufruf der So­
wjetunion und der Vereinigten 
Staaten von Amerika, dieses ge­
fahrvolle Problem aui der Genier 
Konferenz, die ihre Arbeit aufge­
nommen hat, unverzüglich zu re­
geln. In nächster Zeit muß die Re­
gelung erzielt werden, die allen 
Völkern und Staaten dieses Rau­
mes ermöglichen wird, ihre Ge­
schicke im Geiste von Zusammen­
arbeit und Harmonie zu lenken.

In Afrika kämpfen die Völker 
Namibias, Simbabwes und Südafri­
kas weiterhin für nationale Befrei­
ung. Heute leben wir alle in einer 
Wett und die Unterdrückung der 
Unabhängigkeit und Freiheit, wo 
es auch in der Welt sein mag, be­
deutet eine Gefahr für alle. Solan­
ge die nationale Befreiung der Völ­
ker im Süden Afrikas aber nicht 
abgeschlossen ist, kann die Freiheit 
der Völker anderer Regionen der 
Welt wohl kaum als gewährleistet 
Edlen. Zusammen mit Ihnen, Eure 

xzellenz, teilen wir die Besorgt­
heit in bezug auf die Herstellung 
der legitimen Rechte der Völker 
des Südens Afrikas. Wir verurtei­
len die Rassendiskrimination in al­
len ihren Erscheinungen, wo sie 
auch zulagetrctcn mag. und unter­
stützen den Kampf gegen sie.

Wir freuen uns über die Tatsa­
che, daß die Sozialistische Republik 
Vietnam und Djibouti In die Orga­
nisation der Vereinten Nationen 
aufgenommen wurden. Somit er­
langte der Frieden einen hohen 
Grad dér Universalität und Größe 
infolge dessen, daß der Organisa­
tion Vertreter des mutigen vietna­
mesischer, Volkes angeboren.

Wir teilen zusammen mit der 
Sowjetunion und anderen gebilde­
ten Staaten die Beunruhigung an­
läßlich der Gefahr eines Kernwai- 

nett für politische Schulung des 
Rayonparlcikomitees sehen, regel­
mäßig besuchte er Seminare Tür 
Propagandisten und das Haus der 
politischen Schulung.

Er arbeitet nach einem eigenen 
methodischen Schema: die ersten 
Minuten des Unterrichts widmet er 
dem Informationsaustausch über die 
wichtigsten Ereignisse im In- und 
im Ausland, dann hält er gewöhn­
lich eine Vorlesung, führt ein poli­
tisches Gespräch und beendet die 
Beschäftigung mit einer kurzen 
Einleitung zum nächsten Thema.

Manchmal streitet man: soll der 
Propagandist in der Rolle des Po­
litinformators auftreten oder nicht?

„Die letzten Nachrichten interes­
sieren doch alle, Hörer und Propa­
gandisten". meint Edgardt. „Wo 
soll der Hörer die Antworten auf 
seine Fragen bekommen, wenn 
nicht in der Schule für politische 
Aufklärung?"

Und Juri Guslavowitsch hat 

fenkrieges. Er ist eine Gefahr für 
unseren ganzen Planeten. Alles 
darauf Lebende, unabhängig 
von der Volkszugehörigkeit und 
der geographischen Lage, wird ei­
ner gleichen Gefahr ausgesetzt, die 
mit einem Risiko der falschen 
Nutzung der Kerntechnik verbun­
den Ist. Die Atomenergie gleichwie 
die zahlreichen wissenschaftlichen 
Entdeckungen besitzt ein Aiifbau- 
und Vernichtungspotential. Daher 
müssen wir bestrebt sein, den 
Triumph des Friedens und nicht 
den verderblichen Triumph des 
Krieges zu sichern. Heute kann der 
Krieg zur Vernichtung alles Leben­
den auf der Erde führen. Die Atom­
energie. die auf friedliche Ziele 
gerichtet ist. kann vor der Mensch­
heit nie gesehene Perspektiven 
eröffnen, die Vorteile und Fort­
schritt mit sich bringen. Die Po­
sition Indiens angesichts dieser Ge­
fahr war in politischen Erklärun­
gen sowohl im Land als auch auf 
internationalen Foren klar darge- 
lcgt. Wie auch das Volk Indiens 
bin ich überzeugt, daff sich die Welt 
von der Nutzung des Atoms für 
Kriegszwecke enthalten muß. Das 
ist nur in dem Fall möglich, wenn 
u ir die volle Abrüstung auf dem 
Gebiet der bestehenden Kernwaffen 
verwirklichen werden. Mit dem 
Glahben daran crklärle ich öf­
fentlich, daß Indien die Kernener­
gie zu keinen anderen als zu den 
friedlichen Zwecken nutzen wird. 
Ich hoffe, daß die Länder, die an 
die Verwirklichung des Programms 
der nuklearen Aufrüstung gegan­
gen sind, genug Weisheit aufbrin­
gen und Zusammenarbeiten werden, 
um die mögliche Katastrophe ab­
zuwenden. Nur in einer Welt, die 
frei ist ton der Angst des Kriegs, 
wird unser Suchen nach Frieden 
wirksam und hoffnungsvoll sein.

Eure Exzellenz, ich sprach schon 
vorher da rüber, uaß die Dauerhai- 
tigkeit der indisch-sowjetischen 
bcz.eaungcn meiner Meinung nach 
auf der gegenseitigen Achtung un­
serer be.uv.-i Länucr gründet, d.e 
eine versciiiedenc Staatsordnung 
haben, die aoer Partner geworden 
sind bei Liren gemeinsamen Inter­
nationa.en beina.iungcn, der Län­
der, die so viel Gemeinsames in 
inren internationalen Z.e.en naoen. 
Wir sind dem Geist unseres Vol­
kes treu, »c.iöpicn bege.sterutig 
bei unserer Zivilisation und geneu 
den Weg, den uns Manatma Gaiidai 
vorgemerkt hatte. Obwohl unsere 
kevo.utionen verschiedene Wege 
gingen und verschiedenen Geist 
u iucxspicge.n, der jedem unserer 
Vö.ker e gen ist, zeigten unsere 
beiden Länder, wie man in Würde 
zusammenwirxen muß trotz der 
Unterschiede, die zwischen innen 
bestehen.

Eure Exzellenz, ich danke Ihnen 
für den mir nacn meiner Ankunit 
erwiesenen licrzlicnen Empiang. 
Inre guten Worte, die Sie liier heu­
le an m.c.i gerientet naben, geacn 
mir t.et zu Herzen. Sie starken 
ni.ch in meiner Überzeugung, daß 
oie weitere Festigung uer Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
unu Völkern nlcnt nur unseren ge- 
me.nsainen Interessen. sondern 
auc.1 der Festigung des Friedens 
und der Staun..di uienen wird. Ge­
stalten S.e nur, meine Rede mit 
dem trad.üonenen indischen Wunsen 
zu schließen, der in der Überset­
zung loigendes bedeutet: ,„'lögen 
ane i'tchscnen glücklich sein; mögen 
sicn ai.c Mensuren freuen; mögen 
a..e Mensuren Gute» erieoen; möge 
n.emand Eiend und Kummer enip- 
linden."

len zweifle nicht daran, daß das 
auch die ue.u.ne des Sowjetvolkes 
ausdruckt.

Eure Exzellenz, Freunde, ich bit­
te Sie, zusammen mit mir gute 
Gesundhc.t, G.ucK und Lrio.gc zu 
wunscacn:

oem Generalsekretär des Zentral­
komitees der Komniunlstiscnen 
Parte, der Sowjetunion, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdbbK. Seiner Exzel­
lenz, Herrn L. I. Bresnnew; dein 
Aiilgi.ed des Politbüros dvs Zcn- 
tra.KOmitees der Kommutustlsuren 
Partei der Sowjetunion, Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR, 
Seiner Exzellenz, Herrn A. N. Kor­

anderen verehrten Leitern der 
Sowjetunion.

lc.i rnocnie auch einen Toast aus­
bringen aui das beireundete bo- 
wjc.vo.k und ihm alle mog.icnen 
Erfolge bei der Erfüllung der Aul- 
gabeti des nationalen Auioaus wün­
schen, sowie bei der weiteren Festi­
gung der indisch-sowjetischen 
i rejadscaait und Zusammenarbeit.

Die Reden L. I. Breshnews und 
M. Desais wurden mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mit Bei­
fall entgegengenommen.

Das Essen verlief in herrlicher, 
freundschaftlicher Atmosphäre.

(TASS)

wirklich sehr verschiedene Hörer. 
Auch die Fragen unterscheiden sich 
sehr voneinander.

Jcfim Wantschenko möchte z. B. 
über eine allgemeine Frage ins kla­
re kommen, was sich in seinem Le­
ben durch die Lösung des Jeweili­
gen Problems veränoern, ton wel­
chem Nutzen es sein wird. Und 
Wladimir Pechterew interessiert 
sich besonders für die Wcltpolitik.

Edgardt ist mit seiner Arbeit zu­
frieden, obwohl sie viel Zeit und 
Kraft kostet. Man muß sich dabei 
ständig mit Selbstbildung beschäf­
tigen. Im Kollektiv kennt maq ihn 
als einen unermüdlichen, energiege­
ladenen Jungen Mann. Er selbst 
hält diese Arbeit für seine Partei- 
pflicht, für seinen wichtigsten ge­
sellschaftlichen Auftrag.

Johann SARTISON

Zellnograd

Verwirklichung 
der Ideen Lenins

Die Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR ist ein 
Ereignis von großer historischer 
Bedeutung. Es ist bemerkenswert, 
daß sic am Vorabend des 60. Jah­
restags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution angenommen 
wurde. In seinem Bericht auf der 
Außerordentlichen Tagung des 
Obersten Sowjet, der UdSSR sag­
te Genosse L. I. Breshnew: „Die 
neue Verfassung — das ist da, 
konzentrierte Ergebnis der ganzen 
scchzigjälirigen Entwicklung de> 
Sowjetstaates. Sie zeugt markant 
davon, daß die Ideen, die der Ok­
tober verkündete, das Vermächtnis 
Lenins erfolgreich verwirklicht 
werden". Wenn die frühere Verfas­
sung den Sieg des Sozialismus 
verankerte und zur Schaffung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft aktiv beitrug, so ist die neue 
Verfassung einer der wichtigsten 
Hebel im kommunistischen Aulbau.

Jeder hislorischc Meilenstein des 
Werdens und der Entwicklung der 
Sowjetgesellschafl begünstigte die 
wesentliche Erneuerung der Gesetz­
gebung des Landes. Die neue 
Verfassung ist das Grundgesetz 
der reifen sozialistischen Gesell­
schaft, die in die kommunistische 
hinüberwächst.

Der entwickelte Sozialismus, be­
tonte Genosse L. I. Breshnew auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR, ist ein solches Reife­
stadium der neuen Gesellschaft, da 
die Umgestaltung der Gesamtheit 
der gesellschaftlichen Beziehungen 
abgeschlossen werde.

Die wichtigste Besonderheit der 
Verfassung besteht darin, daß sic 
als Hauptrcgler der gesellscha(Hi­
elten Beziehungen und wirksamer 
Hebel der Verwirklichung der Po­
litik der Partei und des Sowjetstaa­
tes die volle Übereinstimmung der 
Aufgaben, Funktionen und der Ord­
nung der Tätigkeit heute wirkender 
Staatsorgane sichert. Darin ist un­
terstrichen. daß die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion, ge­
wappnet mit der marxistisch-lenini­
stischen Lehre, die leitende und 
richtungweisende Kraft der Sowict- 
gescllschaft, der Kern ihres politi­
schen Systems, der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen 
ist. Sie bestimmt die General­
linie der gesellschaftlichen Entwick­
lung. verleiht dem Kampf des So­
wjetvolkes für den Sieg des Kom­
munismus einen planmäßigen, wis­
senschaftlich begründeten Charak­
ter.

Die Mitarbeiter des Instituts für 
Philosophie und Recht der Akade­
mie der Wissenschaften der Repu­
blik wie auch alle Sowjetmcnsclien 
haben das neue Grundgesetz der 
UdSSR mit großer Freude und Ge­
nugtuung aulgenommen. Die Philo­
sophie- und 'Rccbtswisseiischaftlcr 
beteiligten sich aktiv an der Pro­
pagierung und Erläuterung dieses 
historischen Dokuments — des 
Manifestes des entwickelten Sozia­
lismus — der Beschlüsse des Ok­
toberplenums (1977) des ZK der 
KPdSU, dc, Berichts des Genos­
sen L. I. Breshnew aui der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Dabei lassen wir uns davon lei­
ten, daß jeder Artikel der Verfas­
sung in vollem Maße in das Leben 
und die Tätigkeit des Volkes, aller 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Organe, Betriebe und Wirtschaften 
eingehen muß. Die Sowjctmen- 
schen kennen gut die Verfassung, 
ihre weitgehenden Rechte und stel­
len sich ihren unlösbaren Zusam­
menhang mit der gewissenhaften 
Erfüllung ihrer Bürgerpflichten 
klar vor.

Die Wissenschaftler werden sich 
in ihren Forschungen auf die neue 
Verfassung als auf eine wichtige 
theoretische Grundlage stützen. 
Wir sind berufen, Probleme der so­
zialpolitischen Entwicklung unse­
rer Gesellschaft eingehend zu be­
leuchten, neue gewichtige wissen­
schaftliche Abhandlungen zu schaf- 
len, die von dem Geist und den 
Ideen des Grundgesetzes durch­
drungen sind und noch mehr zur 
Durchführung der sowjetischen 
Gesetzgebung beitragen.

A. JERENOW. 
korrespondierendes Mitglied 
der AdW der Kasachischen 
SSR

Einheitlicher
Wille
von Millionen

Jede Zeile, jedes U'ort der neuen 
Verfassung hat einen tiefen Sinn. 
Wenn man sie aufmerksam liest, 
wird einem die Weisheit und der 
Scharfblick unserer Kommunisti­
schen Partei, ihre Treue dem Lenin- 
sehen Kurs bewußt. Einen großen 
Eindruck machte auf uns die Rede 
des Genossen L. 1. Breshnew auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR über den Entwurf der 
neuen Verfassung, insbesondere 
der Teil, wo er über die Grund­
prinzipien der Außenpolitik unseres 
Landes sprach, die Ihre Widerspie­
gelung in der neuen Verfassung ge. 
Funden haben. Wir Sowjetmenschen 
sind die wahren Herren unseres 
Landes und sind deshalb tief in­
teressiert daran, daß unser Staat 
auch weiterhin gedeiht und sich un­
ter friedlichem Himmel entwickelt.

Die ältere Generation kennt die 
Schrecken des Krieges. Der Gefahr 
des Krieges in der ganzen Welt Vor­
beugen. eine allgemeine und voll­
ständige Abrüstung erzielen—das 
sind die Grundprinzipien der Au­
ßenpolitik, die unsere Partei, unsere 
Regierung konsequent einhalten.

Die neue Verfassung der UdSSR 
ist eine mächtige Waffe im 
Kampf um den Frieden auf der 
ganzen Erde.

Maria SCHELOWSKAJA, 
Arbeiterin 
Zellnograd

He.de
beste.it
Verzle.it
tatsacni.cn
e.net
beru.it
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-------------------------------------- Schritte der sozialistischen Integration —

Größte und dynamischste 
Wirtschaftsgruppierung der Welt

„In den letzten Jahren ist die Wellgemeinschall der Brudervölker der 
sozialistischen Länder — «in internationales Bündnis neuen Typs — noch 
mehr erstarkt."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU zum 40. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Seit drei Jahrzehnten schon bil­
den sozialistische Länder eine zu­
vor nie dagewesene Gemeinschaft 
unabhängiger souveräner Staaten, 
d'e Ihre gegenseitigen Beziehungen 
auf Brüderlichkeit. Solidarität und 
gegenseitiger Untcrstützung-eufbau- 
en. Der dynamische Charakter der 
s >iial!«t-scnen Ordnung, de unei­
gennützige gegenseitige Unterstü'- 
zung und die umfassende Zusam- 
menarncit ermöglichten es. inner­
halb d eser historisch kurzen Zeit 
c ren Weg zurückzulcgen. für den 
jedes einzelne Land der Gemein­
schaft allein viele Dutzend Jahre 
gebraucht hätte.

Die Jüngsten Parteitage in den 
soz'allstischen Ländern haben 
nachhaltig bestätigt, daß’ die wei­
tere Vertiefung der umfassenden Zu­
sammenarbeit die Haupttendenz in 
der Entwicklung des Wcltsozia- 
I «raus darstellt. Der mit dv' An­
nahme des Komplexprogramms der 
sazi'.iisttschen ökonomische.’ Inte­
gration ’m Jahre 1971 eingelrtc.e 
Kurs auf die allseitige Verflechtung 
der Volkswirtschaften der im RGW 
vereinten Länder hat günstige Vor­
aussetzungen für d'e stabile und 
dynamische Aufwärtsentwicklung 
sowohl jedes einzelnen Landes als ' 
auch der sozialistischen Staaten- 
Bsmeinschaft insgesamt geschaffen.

as ermöglicht es. d!e objeki v wir­
kenden ökonomischen Gesctzmäßig- 
keiten des Sozialismus und seine 
Vorzüge nicht nur im Rahrv-n ei­
nes sozialistischen Landes, sondern 
darüber hinaus im Rahmen der ge­
samten sozaFstischen Staatenge­
meinschaft noch umfassender aus­
zunutzen.

Die feste Kampfge-neinscha't der 
kommunistischen Bruderparccn 
inspiriert und organisiert den fort­
schreitenden Zusammenschluß der 
Staaten der sozialistischen Gemein­
schaft.

Die Bruderparte’en von sechs 
europäischen RGW-I ändern haben 
sich übere'nstimmend die Aufgab! 
gestellt, die entwickelte sozialisti­
sche Gesellschaft aufzubauen, d‘c 
in der Sowjetunion bereits errichtet 
ist.

Brüderlich verbunden mit der So­
wjetunion haben s'.ch d’e im Rrt 
für Gegenseitige W!rtscht<l«h',ie 
(RGW) vereinten Länder des So­
zialismus zur größten und dyna­
mischsten Wirtschaftsgrunpierung 
der Welt entwickelt. Gestützt auf 
die Vorzüge des gesellschaftlichen 
Eigentums an den Produktionsmit­
teln und die sich daraus ergeben­
den gewaltigen schöpferischen Po­
tenzen hat sich ihr ökonomisches 
Gewicht in der Welt von Jahr zu 
Jahr erhöht.

In dem histortseh kurzen Zeit­
raum eines Vierteijahrhunderts ver­
doppelte sich der Antel, der im 
RGW vereinigten Länder an dtr 
Weltinduslricproduktion.

Mit weniger als zehn Prozent 
der Weltbevölkerung protii'.ie'en 
die Mitgliedsländer des RGW ge­
genwärtig über ein Viertel des Na­
tionaleinkommens und mehr als ein 
Drittel der Industrieproduktion al­
ler Länder der Welt.

In den Jahren 1971 bis 1975 ent­
wickelte sich d:e Industrieproduk­
tion der RGW-Länder fünfmal 
schneller als in den Ländern des 
Kapitals. In den RGW-Ländern er« 
höhte sich in diesem Ze’traum die 
Industrieproduktion um 45 Prozent, 
das Nationaleinkommen um 36. die 
Investitionen um 46 und das Real­
einkommen pro Kopf der Bevölke­
rung um 29 Prozent. Im glc’chen 
Zeitraum wuchs In den kapitalisti­
schen Ländern die Industrieproduk­
tion um neun Prozent. In den 
EWG-Ländern sogar nur um sie­
ben Prozent, und das Nationalein­
kommen um 14 Prozent.

Den im RGW vereinten Bruder­
ländern gelang es auch 1976. ihre 
Position als größte und dynamisch­
ste Wirtschaftsgrupnicrung des 
Erdballs auszubauen. Ihre Industrie­
produktion wuchs Im Vergleich zu 
1975 um sechs Prozent .In den ka­
pitalistischen Industrieländern da­
gegen wurde 1976. nach mehreren 
Jahren der Stagnation und des 

Beliebter Treffpunkt 
der DDR-Hauptstädter 
und ihrer Gäste

Nahezu 100 Jahre alt Ist der 
Berliner Bahnhof Alexander- 
platz, lebhaftester Verkehrs­
knotenpunkt in der Hauptstadt 
dci DDR. Hier kreuzen sich die 
Untergrund- und die elektrische t 
Stadtbahn (S-Bahn), führen 
Buslinien vorbei und treffen 
sich Tag für Tag viele Tausende 
Menschen — nicht nur aus 
Berlin, sondern aus aller Her­
ren Länder. Dieser Bahnhof be­
grenzt gleichzeitig den „Alex", 
jenen Platz, der eine wcchsclvol- 
e Geschichte aufzuwclsen hat. 
Sie Ist unmittelbar mit der die­
ser Stadt, mit Ihren Höhen und 
Tiefen, mit Fortschritt und 
Reaktion verbunden.

Einst Korn-, Vieh- und Woll- 
narkt. auch Exerzierplatz, hat 
. ch der „Alex" Inzwischen zum 
iltraktiven « Einkaufszentrum 
und Rendcsvousort entwickelt.

--------------------1---------------------

Das umsomehr, als er aus­
schließlich den Fußgängern 
Vorbehalten ist. Am Ende des 
zweiten Weltkrieges gab cs 
hier nichts w'e Trümmer. Sein 
heutiges Gesicht (siche Foto) er­
hielt der ..Alex’.' — wie die Ber­
liner Ihren Alcxanderplatz nen­
nen — erst Ende der sechziger 
Juhre. Er gehört zum neuen 
städtebaulichen Ensemble rund 
um den Berliner Fernsehturm, 
dem neuen, wegen seiner statt­
lichen Höhe von 365 Metern 
weithin sichtbaren Wahrzei­
chen der Hauptstadt der DDR.

Zu den vielen Gebäuden des 
Berliner „Alex" gehören das 
größte Kaufhaus der DDR. das 
sechsstöckige Gebäude besitzt 
15 000 m’ Verkaufsfläche, rund 
2 000 Mitarbeiter bedienen täg­
lich bis zu 100000 Kunden und

Produktionsrückgangs, das Niveau 
der Industrieproduktion von 1973 
nur knapp wieder erreicht.

Das Wachstum des ökonomischen 
Pofenfals dient im Sozialismus 
ausschließlich der ständigen Erhö­
hung des Wohlstandes und der 
Sicherheit des Volkes. Hier wird 
das von Lenin formul'erte Ziel der 
sozialistischen Produkten, nämlich 
d e „Sicherung der höchsten Wohl­
fahrt und der fre en allsc’tigcn Ent­
wicklung aller Mitglieder der Ge 
Seilschaft“ verwirklicht. Die im 
vergangenen Fünfjahrplanzetraum 
(1971 b's 1975) in den RGW-Län­
dern erreichten sozialen Fortschrit­
te zeugen davon, daß der S'nn des 
Sozialismus, alles zu tun für das 
Wohl des Volkes, für die Interessen 
der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen. auf ständig höherer Stufe 
zur Realität wird. Das wlde’sp'e- 
gelt sich in steigenden Realeinkom­
men. wachsenden gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds sowie in um­
fangreichen Maßn'hmen auf dem 
Geb et der Sozialfürsorge, des Ge­
sundheitswesens und der Volksbil­
dung.

Während das Rea'e'nkommen im 
F.WG-Bereich in den vergangenen 
Jahren sank, stieg es in den RGW 
Ländern se't 1971 jährlich um vier 
b's sechs Prozent.

Von 1971 b:s 1975 wurden in 
RGW Ländern ungefähr >5 M " o- 
neu Wohnungen gebaut. 60 Millio­
nen Menschen — etwa ein Sechstel 
der gesamten Bevölkerung aller 
RGW Länder — zogen allein in je­
nem FGnfiahrplanzeltraum in neue, 
moderne Heime. Damit wurden die 
kan'lalistischen Länder Europas 
auf dem Geb'et de« Wohnungsbaus 
sowohl h'nslchtlieh des ehs',,,,!*n 
Umfangs als auch in der Pro-Kopf- 
Prnduktion überholt.

Gewachsen s'nd d'e Aufwendun­
gen für d'e medizini'che Belr. i.mg 
der Bevölkerung. In den RGW- 
Ländern kommen heute auf je 
10 000 E'nwohner 29 Ärzte; 15 bis 
20 sind e$ in den EWG-Staatcn.

De sozialistischen Staaten s'- 
chern für alle Jugendlichen eine 
qualifizierte Ausbildung. Hier ist 
cs im Gegensatz zur Situation in 
den kapitalistischen Industrielän­
dern undenkbar, daß Jugendliche 
kernen Beruf erlernen können.

Die Ausgaben für Volksb'ldung 
machen im RGW-Bereich durch­
schnittlich 6,7 Prozent des Natio­
naleinkommens aus; in den Län­
dern der EWG dagegen nur 4,3 
Prozent.

Die laufenden Fünfjahrpläne In 
den Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft sehen erneut umfang­
reiche sozialpolitische Maßnahmen 
vor.

Eine entsche:dcnde Vorausset­
zung. die ökonom'schen Wachs­
tumspotenzen des Sozialismus voll 
zu erschließen, stellt die weitere 
Vertiefung der sozialistischen öko­
nomischen Integration dar. Durch 
die erweiterte Zusammenarbeit der 
RGW-Länder bei der Erschließung 
von Rohstoffvorkommen, bei der 
gcme'nsamcn Lösung wichtiger 
Aufgaben in Wissenschaft und For­
schung sowie durch die Verfefung 
der Spezialisierung und Koopera­
tion der Produktion entstanden 
qualitative neue Bedingungen für 
das rasche Wachstum de« ökonom'­
schen Potentials jedes Landes und 
damit für die Hebung des Wohl­
standes der Völker.

Der hohe Grad der auf dem Weg 
der sozialistischen Integration er­
reichten Verflechtung der Volks­
wirtschaften der RGW-Länder wird 
u. a. dadurch charaktcris'ert. daß 
diese Länder durch den Warenaus­
tausch im-Jahre 1975 gegenseitig

62 Prozent ihres Importbedarfs 
an Maschinen und Ausrüstungen;

85 Prozent Ihres Importbedarfs 
an Konsumgütern und

zwischen 60 und 99 Prozent ihres 
Importbedarfs an den verschiede­
nen Roh- und Brennstoffen deck­
ten.

Es gbt in der Welt keine Wirt­
schaftsgruppierung. die eine ver­
gleichbare eigene Rohstoffbasis be­
sitzt. Das ist angesichts der welt­
weiten Rohstoff- und Encrgicpro- 

bleme von enormer Bedeutung. Der 
herausragende Beitrag, den die 
UdSSR zur Deckung des wachsen­
den Energie- und Rohstoffbedarfs 
der anderen RGW-Länder leistet, 
kommt in folgenden Zahlen zum 
Ausdruck:

Entsprechend den zur Koordinie­
rung der Fünfjahrpläne getroffenen 
Vereinbarungen wird die UdSSR 
in den Jahren 1976 bis 1980 den 
Bruderländern 364 Millionen Ton­
nen Erdöl, rund 90 Milliarden Ku­
bikmeter Erdgas und 67 Milllar- 
den kWh Elektroenergie liefern. 
Insgesamt ist das rund !,5mal so 
viel wie in den Jahren 1971 bis 
1975.

Die Vert'efung der sozialistischen 
ökonomischen Integration schafft 
günstigere Bedingungen für die 
Entwicklung der Wirtschaftsbezie­
hungen der RGW-Länder mit den 
nichtsozialistischen Ländern. Im 
Geiste der Schlußakte von He's'nki 
treten die Mitgliedsländer des RGW 
für die Ausweitung der Wirtschafts­
beziehungen zwischen Staaten un- 
tersch'edl'cher Gesellschaftssysteme 
ein. D'esem Z'el d'enen auch die 
Initiativen des RGW zur Herstel­
lung offizieller Beziehungen mit 
der EWG.

Die vom RGW mit der RenubFk 
Finnland, dem Irak und Mexiko 
getroffenen Vereinbarungen über 
die Entwicklung der Zusammenar­
beit zeugen von der wachsenden 
weltweiten Anziehungskraft der 
durch Freundschaft, brüderliche 
Hilfe und Gleichberechtigung ge­
kennzeichneten ökonomischen Zu- 
snmmenartie't zwischen den Län­
dern des Sozialismus.

Vom 21. b's 23 Jun: 1977 fand 
in Warschau die XXXI. Tagung des 
Rate» für Gegenseit'ge Wirtschafts­
hilfe statt. Sie verlief in einer 
Atmosphäre der Freundschaft, des 
völligen gegense't'gen Einverneh­
mens und der kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit.

Auf der Tagung wurden d'e In 
den Bruderländern gesammelten 
Erfahrungen bei der Anwendung 
der allgemeingüll'gen Gesetzmä- 
ßigkc'ten des Au'baus der sozia­
listischen Gesellschaft unter ihren 
konkreten Bedingungen und bei 
der Herausbildung internationaler 
Beziehungen neuen Typs zwischen 
ihnen hoch eingeschätzt. In d'esem 
Zusammenhang konnte folgende 
Zwischenbilanz gezogen werden:

Das Nationaleinkommen der M't- 
gliedsländer des RGW wuchs 1976 
gegenüber 1948 insgesamt um das 
9,5fache, während es in den kap'ta- 
list'schen Industrieländern um das 
3.3fache zunahm.

Die Warschauer Tagung billigte 
das Programm zur Koordinierung 
der Volkswirtschaftspläne der1 
RGW-Länder für den Zeitraum 
1981 bis 1985. Die Delegationsleiter 
unterstrichen, daß die Hauptaufga­
be dieser Piankoordin'erung darin 
besteht, für die ökonomischen 
Grundprob'eme. die sich bei der 
Ausarbeitung der langfristigen 
Zielprogramme der Zusammenar­
beit e-geben und von gegenseiti­
gem Interesse sind, abgestimmle 
Lösungen zu finden.

Die Warschauer Tagung gab der 
Überzeugung Ausdruck, d-ß d'e 
allseitige, sich ständig entwickelnde 
und vertiefende wirtschaftliche und 
wissenschaftl:ch-techn:sche Zusam­
menarbeit der RGW-Länder auch 
weiterhin aktiv dazu beitragen 
wird. d:e von den kommunistischen 
und Arbeiterparteien gestellten so- 
z alökonom'schen Aufgaben erfolg- 
reell zu lösen, die Geschlossenheit 
der brüderlichen Gemeinschaft die­
ser Länder zu festigen sowie ihre 
internationale Autorität und ihren 
Einfluß zu erhöhen.

Der schon erreichte Stand und 
die weitgestecktcii Perspektiven 
der sozialistischen öKononiiscbcn 
Integration unterstreichen: Der 
RGW gibt der Welt d'e historisch 
bisher einmaligen Erfahrungen 
gleichberechtigter Zusammenarbeit 
einer großen Staatcngruppe. D'e 
Geschichte der internationalen 
Wirtschaftsbez'ehungen kannte b's 
vor einigen Jahren eine solche 
Form der internationalen Zusam­
menarbeit wie die Koordinierung 
der Volkswirtschaftspläne noch 
nicht.

(Nach Panorama DDR )

aus afler wGlf
Ermunterung fehl am Platz

Die ganze Welt hat erleichtert 
aufgeafmet, als sie erfuhr, daß die 
verbrecherischen Aktionen der 
westdeutschen Terroristen, die die 
Lufthansa-Maschine entführten, ge­
scheitert und das Leisen der 82 
Fluggäste nun außer Gefahr ist.

Diese dramatische Episode ver­
anschaulichte erneut die Schärfe 
und Aktualität des Problems der 
Luftpiraterie, die in den letzten 
Jahren ein wahrhaft bedrohliches 
Ausmaß angenommen hat. Es liegt 
auf der Hand, daß sich die Be­
kämpfung von Verbrechen dieser 
Art nicht auf Aktionen einzelner 
Länder beschränken darf, derer 
Bürger Opfer der Terroristenwill­
kür geworden sind. Es dürfte klar 
sein, daß hierbei solidarische inter­
nationale Aktionen erforderlich 
sind.

Die Notwendigkeit solcher Soli­
darität wird heute theoretisch von 
allen anerkannt Die Praxis zeigt

Zum Tag der Unabhängigkeit Sambias

Die Republik Sambia behauptet ihr Recht auf die un­
abhängige Entwicklung auf dem Weg des sozialen und 
wirtschaftlichen Fortschritts.

IN DEN BILDERN: In den Straßen von Lusaka — der 
Hauptstadt Sambias; das Monument der Kämpfer für die 
Freiheit Fotos: TASS

In wenigen Zeilen
Gegen direkte Wahlen 
in das europäische Parlament

PRAG. Eine Tagung des Exekutiv­
komitees des Internationalen Stu­
dentenbundes Ist am 21. Oktober 
in Prag zu Ende gegangen. Auf ihr 
wurden Fregen erörtert, die mit Vor­
bereitung und Abhaltung des XII. 
ISB-Kongresses Zusammenhängen, 
der in der Zelt vom 25. Oktober 
bis 1. November 1977 In Sofia statt- 
findet. Es wurden die Tagesordnung 
des Kongresses und der Rechen­
schaftsbericht des ISB-Exekulivkomi- 
tees bestätigt.

Studentenverbände von Laos, Gui­
nea-Bissau, Irak und Jamaika auf­
genommen.

AMMAN. Die Heilung Jordaniens 
zur Nahost-Rcgelung gründet sich 
auf die Forderung nach vollsländi- 

ritorien, 'Anerkennung der legiti­
men Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina, der allseitigen Rege­
lung des Konflikts und der Herstel­
lung eines gerechten Friedens im 
Nahen Osten. Das hat der Jordani­
sche König Hussein erklärt.

LUANDA. Diplomatische Bezie-' 
hungen sind ab 21. Oktober zwi­
schen der Volksrepublik Angola und 
Spanien hergeslellf worden. Das 
gehl aus einem in Luanda veröffent­
lichten gemeinsamen engolanisch- 
spanischen Kommunique hervor.

NEW YORK. Der UN-Sicherheits 
rat hat das Mandat der UNO-Son- 
derslreitkräfte im Nahen Olfen um 
ein weiteres Jahr, bis zum 24. Okto­
ber 1978, verlängert.

Kommentar
jedoch, daß in einigen Ländern das 
Bestreben fcstzustellen ist, verbre­
cherische Aktionen ein und der­
selben Art mit zweierlei Maß zu 
messen, und es werden Versuche 
unternommen, kriminelle Verbre­
chen von Terroristen zu politischen 
Spekulationen zu benutzen. Bei­
spiele für solch unangemessenes 
und zuweilen recht zynisches Her­
angehen gibt es leider nicht wenig.

Hier ist angebracht, daran zu 
erinnern, daß seit sieben Jahren 
das schwere Verbrechen unbestraft 
ist. das auf dem Territorium der 
UdSSR von Vater und Sohn Bra- 
sinskas begangen wurde, als sie 
im Oktober 1970, von e ner Schuß­
waffe Gebrauch machend, ein so­
wjetisches Passagierflugzeug vom 
Typ An 24 in die Türkei entführ­
ten. und dabei eine Stewardeß er­
mordeten und andere Besatzungs- 
mitgiieder verwundeten. Von dort 
gelangten die Täter in die USA.

Gegen die Abhaltung von di- 
i-rekten Wahlen in das europäische 
Parlament haben sich im däni­
schen Folketing die Abgeordneten 
der Kommunistischen Partei, der 
Sozialistischen Partei. 
Sozialisten und der

der Links-
„________ ___ ... Dänischen
Rechtspartei während der Debatte 
zu dieser Frage geäußert. Sie be­
tonten. daß die Veranstaltung sol­
cher Wahlen In der Zukunft mit 
einem Anschlag auf die Souveräni­
tät Dänemarks glelchzusetzen ist. 
Die Bestimmung von Mitgliedern 
des europäischen Parlaments durch

Das Pentagon trägt sich mit den Plänen herum, Neufronenbomben auf 
den Territorien der .hm verbündeten europäischen NATO-Länder unter- 
zubrir.gen.

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: W. Schwan„Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind.

das Interhotel „Stadt Berlin". 
Es ist mit seinen 39 Stockwer­
ken das höchste Gebäude des 
Alex-EnsemblcÄ und verfügt
über 2 000 Betten und elf Re- I
staurants, darunter die im
Altberlincr Stil eingerichtete 
Zillcstubc. Bei Leierkastenmu­
sik — einem typischen deut­
schen Instrument der zwanziger 
Jahre — kann der Gast hier ein 
Stück Altberliner Milieus nach- 
empfinden. .

Beliebtester Treffpunkt der 
Berliner und Ihrer Gäste auf 
dem „Alex“ sind jedoch ohne 
Zweifel die Weltzeituhr — die 
die Zeit auf allen fünf Kontinen­
ten, anzclgt — und der kreis­
runde Brunnen, dessen Rand bei 
warmen Temperaturen von 
jung und alt gern als Sitz­
bank benutzt wird.

Dennoch: Die Vcriüngungskur 
des „Alex", der übrigens In 
einer Tiefe von 13 Metern ein 
weitverzweigtes Tunnelsystem 
besitzt. Ist noch immer nicht 
abgeschlossen. Für die nächsten 
Jahre gibt es von Seiten der 
Architekten viele interessante 
Pläne, um sein Gesicht endgül­
tig zu gestalten.

U. KRATZ

Die beiden eingefleischten Verbre­
cher sind bis auf den heutigen Tag 
auf freiem Fuß und genießen den 
uneingeschränkten Schulz reaktio­
närer politischer Kreise.

Empörung löste in der sowjeti­
schen Öffentlichkeit auch die Wei­
gerung der schwedischen Behör­
den aus, den Luftpiraten Wassili 
Sosnowski an die UdSSR auszulie­
fern, der am 26. Mai dieses Jahres 
unter Androhung von Waffengewalt 
die Besatzung einer Maschine der 
sowjetischen Fluggesellschaft Aero­
flot zwang, den Kurs zu ändern 
und in Stockholm zu landen. Be­
fremden. übrigens auch in Schwe­
den selbst, rief das ungerechtfer­
tigt milde Urteil, eines schwedi­
schen Gerichts gegen den Verbre­
cher hervor. Bezeichnend ist, daß in 
diesen Tagen, da die westdeutschen 
Terroristen die Lufthansa-Maschine 
entführten, die schwedische Pilo- 
tengewerksohaft erneut die Ent­
scheidung der schwedischen Behör- 

vonallgemeine Wahlen, die heute 
den Nationalen Parlamenten 
EWG-Länder ernannt werden. 1 
de in der Praxis einen Versuch be­
deuten. diesem Organ übernationa­
le Funktionen zu verleihen.

Der Abgeordnete der KP 
Dänemarks lb Nörlund sagte, die 
direkten Wahlen in das europäi­
sche Parlament würden zur weite­
ren Auflösung Dänemarks in der 
Struktur der EWG führen und sein 
Land des Rechts auf Selbstbestim­
mung berauben.

Hoffnung 
aut weitere 
Entspannung

WASHINGTON. Kurz vor dem 
60. Jahrestug der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolu 11 o n 
äußern namhafte Politiker der 
USA die Hoffnung auf .weitere 
Entspannung in den sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen sowie 
darauf, daß beide Staaten Maßnah 
men zur Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen ergreifen.

Senator Edward Kennedy (De­
mokrat aus Massachusetts) er­
klärte in einem TASS-Gesprâch: 
„An der Schwelle des neuen Jah­
res des Bestehens der Sowjetunion 
erwarte Ich Fortsetzung des Prozes­
ses einer Verbesserung der Be­
ziehungen zwischen unseren bei­
den Ländern". Der Senator ist be­
sonders durch die Erfolge der 
UdSSR und der USA bei den Ver­
handlungen zur Begrenzung der 
strategischen Rüstungen sowie in 
anderen Bereichen der bilateralen 
Beziehungen ermutigt.

den Im Fall Sosnowski kritisierte.
Und erscheint etwa im Lichte der 

jüngsten Ereignisse mit der Luft­
hansa-Maschine die Haltung, die 
die kompetenten BRD-Organc ein­
nahmen. als zwei bewaffnete Ver­
brecher am II. Oktober dieses Jah­
res eine Jak 40 der Uchcchoslowa- 
kischcn Fluggesellschaft CSA ent­
führten. nicht Paradox und sehr 
deutlich politisch motiviert? Wie es 
In einer Resolution, die auf einer 
Protestkundgebung von Angestell­
ten der Staatlichen Tschechoslowa­
kischen Fluggesellschaft angenom­
men wurde, heißL haben es diese 
westdeutschen Organe noch immer 
nicht eilig, die Luftpiraten auszu­
liefern und suchen nach einer 
Rechtfertigung für sie.

Es bestehen keine Zweifel dar­
über, daß Nachsichtigkeit gegen­
über Luftpiraten nur zu weiteren 
solchen Verbrechen ermuntert Mit 
zweierlei Maß bei einem so ernsten 
Problem, wie es heute die Luftpira­
terie Ist, zu messen, ist total fehl 
am Platze. Der Kampf gegen die­
ses Übel kann nur dann wirksam 
sein, wenn er entschlossen und bei 
echter internationaler Zusammenar­
beit geführt wird.

Wladimir GONTSCHAROW

Außenpolitische 
Debatte beendet

Der Italienische Senat hat die 
außenpolitische Debatte beendet. 
Zur Diskussion stand ein Bericht 
von Außenminister Arnaldo Forla- 
nl. Die Senatoren haben ein ge­
meinsames Dokument beschlossen, 
für das die Vertreter der wich­
tigsten politischen Parteien, darun­
ter auch der Italienischen Kommuni­
stischen Partei, stimmten. In diesem 

, Dokument werden die Ergebnisse 
' der Konferenz über Sicherheit und 
. Zusammenarbeit in Europa gutge- 
i ießen und wird die Hoffnung zum 
Ausdruck gebracht, daß diese Er­
gebnisse auf dem jetzigen Treffen 
in Belgrad positive Bekräftigung 
finden werden.

Die Vertreter der demokrati­
schen Parteien forderten gleich­
zeitig von der Regierung, alles nur 
Mögliche zu unternehmen, um die 
Schaffung der Neutronenbombe zu 
verhindern. Sie appellierten an d'e 
Regierung, die legitimen Rechte 
des palästinensischen Volkes ent­
schieden zu unterstützen und die 
Mitwirkung seiner Vertreter bei 
der bevorstehenden Genfer Nahost- 
Friedenskonferenz durchzusetzen.

Wichtiges 
Instrument 
des Friedens

Der Prozeß der Vertiefung der 
internationalen Entspannung, der 
zur Zeit in der Welt läuft, eröffnet 
breite Möglichkeiten für vollständi- 
5ere und effektivere Verwirklichung 

er Ziele und Prinzipien der UNO- 
Charta. Das ist die Meinung der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder, sowie zahlrei­
cher friedliebender Staaten, deren 
Vertreter die Standpunkte ihrer 
Regierungen in der Diskussion zur 
Vergrößerung der Rolle der UNO 
im sechsten Ausschuß der UNO- 
Vollversammlung darlegten. Die 
DiskussionsteiInëhmer unterstrichen, 
daß die UNO entsprechend ihrer 
Charta einen nützlichen Beitrag 
zur Festigung des Friedens unq 
zum Ausbau der Entspannung lei­
stet.

Der Vertreter Jamaikas, Laurcl 
Fransis. betonte, alle Staaten 
müßten die UNO-Charta strikt ein­
halten und sich noch mehr darum 
bemühen, daß diese Organisation 
bei der Erhaltung des Weltfrieden» 
und der internationalen Sicherheit 
eine noch größere Rolle spielt.

Der DDR-Delegierte Meißner 
betonte, unter Ausnutzung aller 
der Charta innewohnenden Möglich­
keiten müsse die UNO ihre Bemü­
hungen um Weltfrieden, Sicherheit 
und Abrüstung sowie den Kampf 
gegen Kolonialismus. Rassismus, 
und Apartheid fortsetzen.

Der sowjetische Vertreter Ko- 
lesnik erklärte, die Sowjetunion, 
setze S'.cS konsequent für die ET-, 
höhung <(er Rolle und- Effektivität’ 
der UNO als wicht! »es Instrument [ 
zur Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit durch 
strikte Einhaltung der UNO-Char­
ta ein. Zugleich weise die Sowjet­
union entschieden alle Versuche, 
die UNO-Charta zu revidieren, 
zurück. Sie gehe davon aus. daß 
d e UNO-Charta die Grundlage ist. 
die die Lebensfähigkeit der Organi­
sation unter den komplizierten 
Bedingungen sichert, da in der 
Welt Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung bestehen. In 
strenger Erfüllung der durch die 
UNO-Charta übernommenen Ver- 
ERichtungen könnten alle UNO-

tasten einen gewichtigen Beitrag 
zur Festigung des Friedens, und 
der internationalen Entspannung , 
leisten.
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Gegenseitige Achtung der Menschen
In de Gesellschaft des entwickelten Sozialismus 

hat sich die revolutionär« Moral der Arbeiter- 
xlasse durch neue Grundsätze bereichert, sie hat 
einen neuen Inhalt bekommen. Der Siffenkodex 
der Erbauer des Kommunismus enthält unter an­
deren ethischen Prinzipien Treue zur Sache dos 
Kommunismus, Liebe zur sozialistischen Heimat, 
gewissenhalle Arbeit zum Wohl der Gesellschaft, 
humanes Verhallen und gegenseitige Achtung 
der Menschen: Der Mensch ist des Menschen 
Freund, Kamerad und Bruder. Die Großtaten, die 
unsere Sowjetmenschen heute für das Allgemein­
wohl vollbringen, bestätigen gerade, daß diese 
Grundsätze in unserer Gesellschaft festen Fuß ge­
faßt haben.

Als unter der Leitung W. I. Lenins und der 
Kommunistischen Partei in unserem Lande die 
Große Sozialistische Oktoberrevolution siegte, 
betraf der Prozeß des revolutionären Schöpfer­
tums auch den Charakter des Menschen. Die so­
wjetische Wirklichkeit brachte und bringt neue 
kennzeichnende Züge in die Gesinnung unseres 
Zeitgenossen — Kollektivismus, Herzensgüte, 
Hilfsbereitschaft, Schöpfertum, Interessengemein­
schaft, Gewißheit, daß seine Arbeit zum allge­
meinen Wohl beiträgt.

Nach der Verabschiedung der neuen Verfas­
sung erhält die „Freundschaft" viele Briefe, in 
welchen die Leser die Beziehungen hervorheben, 
die unter den Sowjetmenschen mit den verschie­
densten Charakteren in unserer Gesellschaft herr­
schen.

„Kollektivismus ist ein Wesenszug der heuti­
gen sowjetischen Lebensweise", berichtet Abra-

harn Spensf aus dem Kolchos „Trudowik". Gebiet 
Dshembul. „Das sieht man auf Schritt und Tritt: 
Im Kollektiv gellen die größten Sorgen der Pro­
duktion, ihrer Qualität, den Neubauten. Als die 
Getreideernte abgeschlossen war, grillen die 
Ackerbauern den Bauleuten unter die Arme, um 
die Viehstälfe rechtzeitig für den Winter vorbe- 
reiten zu helfen. Jetzt, bei der Rübenernte, helfen 
die Bauleute mit, die Rüben schnell an die Zuk- 
kerlabriken abzulielern. Gegenseitige Hilfe ist 
bei uns Gebot der Zeit."

Wenn wir vom Sowjetkollektivismus sprechen, 
so kann das nur in Verbindung mit dem Silfen- 
kodox der Erbauer des Kommunismus getan wer­
den, der unserer Lebensweise zugrunde liegt, und 
dessen Wesenszug „Einer für alle, und alle für 
einen" in allen Kollektiven festen Fuß gefaßt hat.

Die sowjetische Lebensweise, geboren vom 
Roten Oktober, ist in unserer einigen Gesell­
schaft, die die Entwicklung der Persönlichkeiten, 
ihrer Talente und Fähigkeiten begünsligt. zur 
Wirklichkeit geworden. Sie länd in der neuen 
Verfassung eine allgemeingültige Verkörperung.

„Die Zeilen de; neuen Grundgesetzes sind 
ein Beweis der politischen Reife und Verbunden­
heit der Sowjetmenschen, welchen hohe Rechte, 
aber auch große Verantwortung zuteil wurde", 
schreibt Adam Scholl aus dem Sowchos „Kulur- 
kulski", Gebiet Koklschetsw. „Als der Kolchos 
,Put k Kommunismu' in den Sowchos umgestaltet 
wurde, bekleidete Peter -'■ J
Posten des "*
Jehr und 
unaufgeforderl

... ____ Goßen mit Erfolg den
Chefme chanikers. Nach 

Tag übernahm er jedoch 
aus freiem Willen die 3.

Feldbaubrigade, die damals zurückgeblieben war. 
Heule kann das Brigadenkollekflv sich sehen las­
sen— im Kartoffel-, im Maisanbau belegt es in 
der Wirtschaft einen führenden Plalz."

Die Arbeit zum Wohl anderer Leute macht den 
Menschen glücklich. Dafür gibt es Hunderte, Tau­
sende Beispiele. Wir finden sie im kleinsten 
Glied unserer Gesellschaft — in der Familie, wir 
sehen sie, schon in anderen Maßstäben, in einem 
beliebigen Arbeitskollckfiv. Ist der Mensch glück­
lich in seiner Arbeit, geht er völlig in ihr auf, 
bleibt der Erfolg nicht aus. Jeder kleine Erfolg 
ergießt sich in den großen Strom- der Erfolge 
des ganzen Landes. Das verslehen die Sowjet­
menschen.

„Oie Aktivität der Sowjetmenschen in der Ar­
beit, in der Produktionsleitung, in der Lösung 
der gesellschaftlichen und staatlichen Angelegen­
heiten ist gestiegen. Und was kann erfreulicher 
sein als zu sehen, wie die Energie des Volkes 
zur Entfaltung kommt, wie seine schöpferischen 
Kräfte wachsen", sagte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, in seinem 
Bericht auf dem XXV. Parteitag der KPdSU.

Heule, im Planjahrfünft der Effektivität und Qua­
lität, kommen schöpferische Arbeit, Kollektivgeist 
in vielen Initiativen der Werktätigen zum Aus­
druck. Das Gefühl der großen Verantwortung vor 
den Mitmenschen, vor dem Volk, vor der Heimat 
bleibt ein Wesenszug im Charakter des Sowjet­
menschen.

Heinrich EDIGER. 
Briefredakteur der „Freundschaft"

Während dèr Ernlebergung kam 
ich oft am Kontor des Sowchos „Ka- 
rabalyk" vorüber und las die Blitz­
blätter, die man dort aushängle. In

Ein guter Brauch
Menge über die schöpferische Ar­
beit der Getreidebauern berichtet. 
So halle der Kombineführer W. 
Wolochowitsch in kurzer Zeit 636 
Hektar Getreide gemäht und außer­
dem 3 370 Zentner Korn gedroschen, 
H. Michel war ihm auf den Fersen. 
Wieviel Energie, Können und Willpn 
wurde von beiden für diese Lei­
stung aufgebracht!

Die Lastkraftwagen fuhren das Ge­
treide gleich auf die Tenne. Jede

regenlose Minute wurde genutzt, 
es zu reinigen und nach den Ge- 
freideabnahmeslellen zu bringen. Die 
Lehrer der örtlichen Kossobaer Mit­
telschule sahen es als ihre Pflicht 
an, dabei mitzuhelfen. Jeden Tag um 
18 Uhr kamen sie mit den Kommu­
nisten Alexandra Kistanowa, Galina 
Lasarewa und Vera Koleinikowa an 
der Spitze auf die Tenne und lösten 
die von der Tagesarbeit müden Sow- 
chosarbeiler ab. Sie bedien-

ten die Reinigungs-, die Gefreide- 
entiade- und Lademaschinen. Das 
war ihr uneigennütziger Beitrag zur 
Jubiläumeernle. Am Sonnabend und 
Sonntag halfen die Schüler der 
Oberklassen mit, auf der Getreide­
tenne Ordnung zu schaffen und das 
Getreide abzufcrflgen.

Die Kartoffelernte im Sowchos war 
ein Arbeitslast: Alle Schüler, Sow- 
chosarbeifer, jung und alt, nahmen 
an ihm teil. Als das Kartoffellesen 
zu Ende war, drückte der Sow­
chosdirektor dem Lehrer- und

Schülerkollektiv unserer Schule im 
Befehl offiziell Dank aus. Hervor- 
gohoben wurde die , 
KIF Mitglieder mit der 
Ludmilla Sujewa an der ...
Oberschülerin Olga Roshina, der 
Schüler P. Wolochowitsch, T. Sot- 
nik, G. Tasmuchambetowa, W. Ibra- 
jew, L. und E. Erich, P. Kowal und 
mehrerer anderer Schüler, die auch 
im Lernen ein Vorbild sind.

Es ist bei uns auf dem Lande schon 
Brauch und Sifle geworden, einan-

guter Brauch.

Gebiet Kustanai

Arbeit der 
Präsidentin

Ella LEHN

Herzliches Entgegenkommen
Es ist Herbst. Der Himmel ist trüb 

geworden. Der rauhe Wind entklei­
det schonungslos die noch unlängst 
so üppiggrünen Bäume und treibt 
sein Spiel mit den gelben Blättern in 
den Straßen und Höfen.

Wie das Wetter auch sein mag, 
im Hof des Hauses 4a in der Kirow- 
Straße herrscht immer beste Ord­
nung. Das Schildchen am Haus gibt 
kund. daß seine Wohnungsmieter 
sich dem Wettbewerb für mustergül­
tige Ordnung angeschlossen haben. 
Das Haus sieht wohlerhalten aus, es

fehlt nicht an Grünanlagen und 
Spielplätzen für Kinder, sommers 
gedeihen auf den Blumenbeeten vie­
le schöne Blumen.

Doch den größten Beitrag für 
diese Ordnung leistet die Hauswär­
terin Rosa Will. Sie hat überall ihr 
Auge: Im Treppenflur, auf den Geh­
steigen, in den Grünanlagen. Diese 
fleißige Frau hat sich bei den Haus­
bewohnern auch durch ihre Hilfs­
bereitschaft, die mit den Dienst­
pflichten nichts gemeinsames hat, 
guten Ruf verschafft. Bald macht

sie für einen Invaliden des Großen 
Vaterländischen Krieges Einkäufe im 
Warenhaus, hilft einer alleinstehen­
den kranken Frau, die Wohnung in 
Ordnung zu bringen, versorgt die­
ses und jenes Kind in Abwesenheit 
der Ellern. Ist sie verpflichtet da’s 
zu tun! Nicht im geringsten. Die 
kleinen Dienste und Getälligkciten 
macht sie aus freiem Willen. „Wir 
sind doch Sowjetmenschen", pflegt 
sie xu sagen. Für diese Aufmerk­
samkeit, für das herzliche Entgegen­
kommen ist man Rosa Will aufrich­
tig dankbar.

Alltagsepisode

Tamara GRIGORJEWA 
Balchasch

Dai kasachische Volk hat In den 
Jahren der Sowjetmacht eine hohe 
Blüte von Wissenschaft und Kultur 
erreicht. Im vorrevolutionären Ka­
sachstan gab es weder Forschungs­
institute noch Hochschulen, die Li­
teratur war allein durch Folklore 
und Poesie vertreten. Gegenwärtig 
arbeiten die Wissenschaftler Kasach­
stans an Problemen auf nahezu al­
len Gebieten der Wissenschaft und 
Technik. Es wurde 
der Wissenschaften 
sehen SSR gegründet.

IM BILD: Auf der 
Station für kosmische _ ____  __

Physikalischen Lebedew Instituts der 
AdW der UdSSR, das unweit von 
Alma-Ata gelegen ist.

Foto: TASS

die Akademie 
der Kosachi-

Hochgebirgs-
Strahlen des

7 USAMMEN mit < 
A- zen sowjetischen 
machte unser vom ___
ber geborener und von W. I. 
Lenin inspirierter Kinematograph 
seinen ruhmreichen sechs Jahrzehn­
te langen Weg. Zwischen den ersten 
Schritten der Dokumentaristen, die 
sich bemühten, die revolutionären 
Veränderungen im SowjeUandc 
darzustcllcn, und der heutigen mul­
tinationalen sowjetischen Filmkunst 
liegen Jahre begeisterter, intensi­
ver. schöpferischer Arbeit, wahre 
Kampijahrc der Schaffung einer 
Filmkunst des sozialistischen Rea­
lismus.

Die Erfahrungen der sowjetischen

Menschen aus unserer Mitte
der gan- 

Kunst 
1 Okto-

verbunden mit einer schöpferischen 
Erforschung der Beziehungen, der 
lebendigen Zusammenhänge der] 
Zeiten, der Geschichte unserer Hei­
mat, der Rcvolutionsgejchichlc. Wir 
können mit Recht von einem weiten 
Panorama nach Thematik, Genre. 
Stil verschiedener Spielfilme spre­
chen. die es sicherste!len, daß unse­
re Filmkunst ihre sozial-ästhetischen 
Funktionen erfüllt.

Heute wirken verschiedene Gene­
rationen geeint in unserer Film­
kunst. Freude bereiten uns durch 
reife Meisterschaft die Regisseure 
und Schauspieler der älteren Ge­
neration. Immer aktiver werden die 
jungen Filmschaffenden in der

Zwei
Kameraden

den Men-

öer Kinematograph
der Revolution

Die Tierzüchter des Kolchos „Sna- 
। mja Truda" haben ihre 

Verpflichtungen im 
Milch und Fleisch an 
schon überboten. Ein T 
kommt dabei auch der Beslmelke- 
rin Irma Saussalina aus der Farm in 
der Abteilung „Krassiwoje" zu. Im 
9. Planjahrfünft hatte sie stets die 
höchsten Milcherträge aufzuweisen 
und im Vorjahr übergab Irma die 
hochproduktive Gruppe schwarzbun­
ter Melkkühe an die junge uner­
fahrene Melkerin Katharina Schmidt 
und übernahm Erstlingskühe.

Was veranlaßte die 
Melkerin zu diesem 

! Schritt! Die Sorge um die -----
der Milcherlräge in der Wirtschaft. 
Irma war damals schon überzeugt, 
daß auch die Erstlingskühe die Pfle­
ge und Liebe mit viel Milch ver-

Jubiläum»- 
Verkauf von 

den Staat

erfahrene 
ernsten 

Hebung

Schon mehrere Jahre interessiere 
ich mich für das Leben der Arbeiter 
des Sowchos „Morskoi" (Gebiet und 
Rayon Nowosibirsk), dessen Stil und 
Ton durch folgende Merkmale cha­
rakterisiert ist: Einstehen des Einzel­
nen für das Kollektiv und der Ge­
meinschaft für den Einzelnen (daraus 
ergibt sich das Gefühl der Gebor­
genheit im Kollektiv); Kritik und 
Selbstkritik; Disziplin und Selbstbe­
herrschung; Entwicklung und Pflege 
der Traditionen. „Wir sind Kollekti- 
vlsten" — kann man nicht seilen 
ganz stolz von den Werktätigen des 
Sowchos „Morskoi" hören.

An einem Sommertag dieses Jah­
res brach im Haus des Traktoristen

buchstäblich alles hin, was lange 
Jahre hindurch erworben wurde.

Am nächsten Tag schon riet der 
Sowchosdirektor Felix Grischenkow 
Gromow zu sich und händigte ihm 
eine solide Summe Geld (aus dem 
Direktorenfonds) zur Anschaffung des

Ein ernster Schritt
gelten werden, daß sie selbst ihre 
Wettbewerbspositionen auch weiter 
behaupten wird. Es kostete ihr viel 
Arbeit. Aber in der Regel scheut 
der Sowjetmensch keine Mühe und 
Arbeit, wenn er ein gutes, lohnen­
des Ziel vor Augen hat, das auch 
dem Streben seiner Mitmenschen 
entspricht.

„Irma ist eine gute Lehrmeiste­
rin", erzählt der Brigadier der Milch­
farm Kornelius Eizen.

„Sie hat mich vieles gelehrt: Das 
Maschinenmelken, die Tierpflege 
und... das Leben verstehen", fügt 
Katharina Schmidt hinzu.

Und Irma! Sie arbeitet mit voller 
Hingabe und ist mit ihrem Schicksal 
zufrieden. Drei gesunde, arbeits-

lustige Söhne hat sie als Mutter er­
zogen.

„Wie alltäglich auch die Arbeit 
einem scheinen mag, enthält sie für 
uns Sowjetmenschen. dennoch immer 
etwas Erhabenes, Heroisches. Das ist 
das Streben, neue Höhen der Berufs­
meisterschaft zu erzielen, das ist die 
Bereitschaft, den Zurückbleibenden 
in die Reihen der Schrittmacher zu 
verhelfen; das heißt, mit Verzicht 
auf die errungenen Erfolge dort ein­
zuspringen, wo es an deinem Können 
am meisten not tut", so lehrt Irma 
Saussalina ihre Kolleginnen, in die­
sem Sinne erzieht sie auch ihre 
Kinder.

Ulli UNGEFUG
Gebiet Turgai

Es war ein gewöhnlicher Alltags­
morgen. Die Melkerinnen im Sow­
chos „Rasdolny" gingen ihren üb­
lichen Arbeitspflichten nach. Nur die 
Melkerin E. Bitschalowa fehlte.

„Sie ist krankgeschrieben", feilte 
der Zootechniker A. Schapijew et­
was später mit. „Was wollen wir 
tun!"

Das war ohnehin klar: Es galt, 
Bitschalowas Kühe für paar Wochen 
zur Pflege zu übernehmen. Der Zoo­
techniker wußte, daß eine beliebige 
dieser arbeitsamen Frauen 
Auftrag erfüllen würde, 
aber niemandem diese . 
Bofehlslon aufbürden.
seine Leute und brauchte nicht lan­
ge zu warten. Katharina Ehrling sag­
te ganz alltäglich: „Ich ------ — ■*•-
Pflege und auch das _ ...
Bitschalowas Gruppe übernehmen." 
Katharina schaffte es, obzwar ihr als 
Mutter einer großen Familie die freie 
Zeit recht teuer war.

Ob in dieser Tat etwas Außerge­
wöhnliches liegt! Keinesfalls. Hätte 
nicht K. Ehrling sich als erste ge­
meldet, wäre es eine beliebige ihrer 
Kolleginnen gewesen. Das ist Kollek­
tivismus, dem das Gefühl der Ver­
antwortung eines jeden 
für das ganze Kollektiv .
Verantwortung des Kollektivs für 
joden einzelnen eigen ist. Ähnli­
che Alltagsepisoden kommen in 
unserer sozialistischen Gesellschaft 
häufig vor.

Helene MASURENKO 
Gebiet Zelinograd

i seinen 
Er wollte
Arbeit im 
Er kannte

werde die 
Melken in

Mitglieds 
und die

Wir sind Kollektivisten
Allernötigsten ein. Die Dorfeinwoh­
ner eilten Gromow ebenfalls zu Hil­
fe, räumten den Schutt von der 
Brandstätte, zimmerten eine „Notblei- 
be" zusammen, und jeder der vier­
zig Bauarbeiter des Sowchos be­
schloß, wenigstens einen Tag an der 
Errichtung eines neuen Hauses mit­
zuarbeiten. Jetzt ist Gromows Haus 
viel größer und auch schöner als das 
abgebrannte.

Die Sowjetmenschen arbeiten vor 
allen Dingen für allgemeine Ziele,

Keinerlei materielle Erwägungen 
..zwangen" die Melkerin des Sow-

Rekord im Melkerlrag aufzusfellen. 
Im vorigen Jahr erhielt Raissa For­
mer von jeder der 26 Kühe 4 350 
Kilo Milch. Soviel hat in den »ierzig

Jahren des Bestehens der gesell- 
schalfseigenen Milchherde im Dorfe 
niemand erzielt.

Hier noch ein Beispiel. Niemand 
veranlaßte Antonina Milosserdowa 
eine neue Arbeit anzutreten. Sie 
hafte eine ausgezeichnete Gruppe 
von Kühen, erhielt von jeder im Jahr 
40 und mehr Zentner Milch. Seihst, 
freiwillig ging sie auf den sogenann­
ten „Kontrollhof" des Sowchos ar­
beiten und verstand es, die Produk­
tivität der Erstlinge schon im ersten 
Jahr bis mehr als auf 40 Zentner zu 
bringen.

Und davon, wie der Mensch ar­
beitet, hängt auch seine gesellschaft­
liche Lage ab. Die Sowjetmenschen 
verstehen: je besser sie arbeiten, 
desto mehr Werte schallen sie für 
die Gesellschaft, desto freigebiger 
werden sie von der Gesellschaft be-

schenkt.
Und die kommunistischen Subbot­

niks! Denken Sie einmal darüber 
nach, mit welcher Begeisterung, wie 
fröhlich unsere Menschen arbeiten! 
Die an solchen Tagen erarbeiteten 
Mittel werden für den Bau von Woh­
nungen, für die Entwicklung der 
Wissenschaft, Kultur usw. bereitge- 
sfellt. Das Grundprinzip von Mil­
lionen Sowjetmenschen heißt „Alle 
für einen, einer für alle". Das ist 
ein gewaltiger Sieg unserer Partei, 
die es verstand, in den 60 Jahren der 
Sowjetmacht den Menschen als wah. 
ren Kollektivisten zu erziehen, für 
den die Sorge um das Wohlergehen 
des Volkes, um die Festigung der 
Macht der lieben Heimat an erster

Filmkunst haben eine große Be­
deutung für das gesamte Filmwesen 
des Planeten, besonders für jene 
Künstler, die ihr Schaffen mit den 
Ideen der sozialistischen Umgestal­
tung der Gesellschaft verbinden. 
Heute steht im System der weltwei­
ten sozialistischen Kultur neben 
dem sowjetischen Filmwesen die 
Filmkunst der sozialistischen Län­
der.

Die Filmkünsller unseres Landes 
richteten ihren aufmerksamen Blick 
auf den neuen Menschen, den Er­
bauer der sozialistischen Gesell­
schaft. ergründeten seinen Charak­
ter im Kampfe für Revolution und 
Sozialismus, im Prozeß der freien 
schöpferischen Arbeit.

Zum 60. Jahrestag des Oktober 
werden neue Filme verschiedener 
thematischer Richtungen gedreht, in 
denen der Zuschauer sowohl die 
Helden historischer revolutionärer 
Ereignisse sehen wird, als auch das 
heutige Leben unserer Arbeiter und 
Kolchosbauern, der jungen Krieger 
der Sowjetarmee und der wissen­
schaftlichen Intelligenz.

Zum bedeutendsten Ereignis unse­
res kinematographischen Jubiläums- 
jahrcs wird zweifellos dié neue Ar­
beit des Regisseurs J. Oserow „Sol­
daten der Freiheit" werden. Die 
aus 4 Filmen bestehende heroisch- 
fatriotische Filipepopöc wurde im 

ilmstudio „Mosfilm" in Koproduk­
tion mit den Filmschaffenden Bul­
gariens, Ungarns, der DDR. Po­
lens, Rumäniens, der Tschechoslo- 
wakai gedreht, was als überzeugen­
des Beispiel für die sozialistische 
Integration im Bereiche des Film­
wesens dienen kann. In dieser Film­
epopöe ist anhand genauen histori­
schen Stoffs die große Heldentat 
des Sowjetvolkes gezeigt, die Ein­
wirkung der historischen Siege der 
Sowjetarmee auf die Entwicklung 
der nationalen Befreiungsbewegung 
in den Ländern Osteuropas. Es sind 
in dem Filmwerk die große Kraft 
der Ideen des Leninismus, das 
Licht des Großen Oktober, das an­
ziehende Beispiel des ersten Lan­
des des Sozialismus in der Welt 
dargeboten als gewichtiger Stimu­
lus der Volksbefreiungsbewegung in 
den Ländern, die später den Weg 
des Sozialismus cinschlugcn.

Im Jubiläumsjahr sind schon 
mehrere hervorragende Spielfilme 
herausgekommen, die die Anerken­
nung der Zuschauer verdient haben. 
Der Wesenszug der gegenwärtigen 
rilmproduktion ist eine vielschich­
tige, vertiefte Wiedergabe der Pro­
bleme der heutigen Wirklichkeit,

Filmkunst. Wir sind bestrebt, in die 
schöpferische Arbeit auch ferner 
junge Künstler einzubeziehen, denn 
gesunde Wechselbeziehungen ver­
schiedener Generationen waren 
schon immer ein kennzeichnender 
Zug der sozialistischen Kunst. Die 
entsprechend dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit mit 
der schöpferischen Jugend" geschaf­
fene experimentelle schöpferische 
Vereinigung muß zum wichtigsten 
Qlicd der ideologisch-schöpferi­
schen Vorbereitung der Jugend wer­
den.

In den Tagen der Vorbereitung 
zum - '------
den . u.._b— -------------- ------
Filmtheatern, Klubs, Kulturpalästcn 
des Landes Erstaufführungen neuer 
Filme ^cranstallct, finden retrospek­
tive Vorführungen der besten Strei­
fen der sowjetischen Filmkunst 
statt, auch Treffen der Zuschauer 
mit den Veteranen der Partei und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, mit Helden der Arbeit, mit Mei­
stern der Filmkunst.

Zur Feier des 60. Jahrestags der 
Oktoberrevolution werden mehr als 
20 neue eigens in Verbindung mit 
dem Feiertag gedrehte Dokumentar­
streifen vorgeführt werden. Darun­
ter der Breilwandfarbstreifen „Das 
Oktoberpoem", die abendfüllenden 
Filme „Vom Oktober geboren", „Die 
große Armee der Arbeit", die Strei­
fen „Erstmalig in der Geschichte", 
„Auf Leninschem Kurs".

Einen besonderen Platz nimmt im 
Festprogramm der Filmschau der 
Film „Erzählung über einen Kom­
munisten" ein. gewidmet der ge­
waltigen politischen und organisa­
torischen Tätigkeit des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen Leo- 
nid Iljitsch Breshnew.

Die sowjetischen Filmschaffenden 
sind sich der großen Verantwor­
tung für die Sache, die ihnen die 
Partei auferlegt hat. bewußt und 
kommen zum 60. Jubiläum des Gro­
ßen Oktober mit neuen Filmen und 
neuen schöpferischen Vorhaben. Sie 
sind stolz darauf, daß ihre Werke 
laut den Worten des Genossen L. I. 
Breshnew „der Partei helfen in der 
kommunistischen Erziehung, in der 
Behauptung unserer ideologischen 
und moralischen Werte, der hohen 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus und Sowjetpatrio­
tismus".

ruhmreichen Jubiläum und in 
Festtagen werden in allen

Fllipp JERMASCH, 
Vorsitzender des Staatlichen 
Filinkomitccs der UdSSR

Stelle sieht.
Heinrlch KLEIN 

Nowosibirsk Der Tanz ..Molodost" in der Darbietung des Staatlichen Tanzensembles 
Aserbaidshans.

Fest der Bücherfreunde
ALMA-ATA. Am 21. Oktober 

fand im Haus des Schriftstcllcrver- 
bandes Kasachstans eine feierliche 
■Eröffnung des Republikfestcs „Der 
Oktober und das Buch" statt.

Als ein unlösbarer Teil der multi­
nationalen Sowjctlitcratur hat die 
kasachische Literatur in den 60 
Jahren nach der Oktoberrevolution 
allgemeine Anerkennung gefunden 
und ist zu einem wichtigen Mittel 
der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen geworden. Die Namen 
der besten Schriftsteller und Dich­
ter der Republik sind nicht nur in 
unserem Lande, sondern auch weit 
über seine Grenzen hinaus bekannt. 
Der Buchbestand der 388 Bibliothe­
ken Alma-Atas beläuft sich auf

etwa 33 Millionen Exemplare. Vie­
le Bücher gibt cs auch in den 
Bibliotheken der anderen Städte 
und Dörfer der Republik.

In ilircn Ansprachen hoben die 
Teilnehmer des Festes die Bedeu­
tung der Tätigkeit der Gesellschafi 
der Bücherfreunde der Republik 
hervor. Es hat sich die Propagie­
rung der Bücher erweitert, die den 
Geist des revolutionären Humanis­
mus verbreiten, die die moralische 
und ästhetische Erziehung der Ju- 
S.-nd zum Ziele haben und zu 

roßtalen im Namen des Triumph; 
des Kommunismus aufrufen.

(KasTAG)

Foto: TASS

Unsere Anschrift:
473027 KaiaxcKart CCP, r. UeJiHHorpaji, 
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sehen, macht ihn zum würdigen 
Mitglied des Kollektivs, und solange 
er lebt und arbeitsfähig ist, konzen­
triert er sich darauf, etwas zu lei­
sten. das für die Mitmenschen von 
Nutzen ist.

Das bezieht sich in vollem Maß 
auf Viktor Weber und Viktor Jemel­
janow. Beide sind Mechanisatoren, 
und ihr ganzes Leben ist mit dem 
Boden verbunden. Als Meister ihres 
Fachs sind sie nicht nur gut im Kui­
byschew-Sowchos bekannt, wo sic 
arbeiten, sondern auch in anderen 
Wirtschaften des Rayons Bischkul. 
„Die Ergiebigkeit des Bodens hängt 
von unserer Hände Werk ab. dafon, 
wie wir mit ihm umgehen", sagen 
die fortschrittlichen Ackerbauern. 
Dieser Ansicht sind auch die Mais­
züchtcr Weber und Jemeljanow. Von 
Jahr zu Jahr erzielen sic Hohe 
Ernteerträge. In diesem Herbst ern­
teten die beiden 318 Zentner Grün­
masse je Hektar.

Ober zwanzig Jahre sind seit der 
Neulanderschließung vergangen, 
doch in Viktor Webers Erinnerung 
ist alles noch klar, als sei cs erst

seit der Kriegszeit, und im Früh­
ling 1956 gehört auch Viktor zu den 
Mechanisatoren, die Rekorde auf­

„Das Neuland verlangte von uns 
allen'selbstlose Arbeit, und die Men­
schen bemühten sich, Höchstleistun­
gen zu erzielen. Alle waren sich der 
großen Bedeutung der Nutzbarma­
chung der brachliegenden Länderei­
en für die Entwicklung der Land­
wirtschaft des Landes bewußt."

wurde Viktor Weber damals mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. In demselben 
Jahr fand für ihn noch ein großes 
Ereignis statt: er trat der Partei bei.

Viktor Jemeljanow ist das sieben­
te Jahr im Kuibyschew-Sowchos. 
Früher arbeitete er im Rayon Mam- 
Ijutka. Dort, im Kolchos „Bolschc-

lajcwitsch. vor dem Krieg Agronom 
gewesen. Er fiel 1913 an der Front. 
Vitja war noch sehr jung, als er I 
zu arbeiten begann. 1949 absolvierte 
er die Mechanisatorenschule in Na- 
deshdinka und arbeitete zwei Jahre 
mit dem Traktor ChTS. Dann kam 
der Dienst in der Armee. Nach der 
Heimkehr war er wieder Traktorist, 
auch Kombineführer. Seit 1957 ist 
Viktor Jemeljanow Maiszüchtcr und 
hat in diesen 20 Jahren reiche Er­
fahrung gesammelt.

Die beiden Viktors arbeiten in ei­
ner Gruppe und sind gute Kamera­
den. Sie verstehen einander ohne
Wortc. Beide lieben den Boden, ken­
nen die Landmaschinen und die 
Agrotcchnik

..........   Viktor 
Jemeljanows Brust schmückt ein Or­
den — der Orden der Oktoberrevolu­
tion.

..Der Mais liebt die Wärme. Wir 
richten uns oft nach der Witterung", 
erklärt Viktor Jemeljanow. ..Ist der 
Frühling kühl, darl man mit der 
Aussaat nicht eilen. Doch auch zu 
spät dürfen die Maiskörner nicht 
in den Boden gebettet werden. So­
bald er bis auf 8—10 Grad durch­
wärmt ist, kann man mit dem Säen 
beginnen. In diesem Frühling säten
wir 8 Tage. Doch sehr viel hängt 
auch von der guten Pflege der Plan­
tage ab. Wenn man berücksichtigt, 
daß der Mais mit seinem holu-n 
Hektarertrag andere Futterkulturen 
uni das drei- bis vierfache übertrifft, 
ist sein Wert als solche augen­
scheinlich.*,*

Die vorteilhafte Wirtschaftsfüh­
rung ist das Ziel eines jeden moder­
nen Sowchosarbeitcrs, der die Be­
deutung der hohen Kultur des.Ak- 
kerbaus einsichl. Das ist nicht sel­
ten das Thema des Gesprächs Viktor 
Webers mit seiner Tochter. Ludmilla 
hat die Hochschule beendet und ist 
Ökonomin.

Auch Viktor Jemeljanow hat be­
reits cnwachscnc Kinder. Der Sohn 
Wassili kehrte aus der Armee ins 
Dorf zurück und ist Mechanisator 
Der zweite Sohn, Alexander, ist noch 
Soldat. Vor dem Dienst war er 
Schlosser. Die jüngste, Galja. geht 
noch in die 8. Klasse. Die beiden 
Familien sind befreundet. Menscher 
mit gemeinsamen Interessen verkeh­
ren gern miteinander.

Zwei Kameraden. Einer hilft den 
anderen. Die Arbeit ist der Haupt­
sinn ihres Lebens.

Friedrich SCHULZ
Gebiet Nordkasachstan
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